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An unsere

Postabonnenten
richten wir die höfliche Bitte, das Abonne- 
ment anf die „Altpreussische Zeitnng^ pro 
3»_Quartal ISO? sofort zu erneuern, da 
sonst eine Unterbrechung in der Zustellung 
eintritt nnd die Post bei verspäteter Be­
stellung eine Extragebuhr von 10 Pfg. 
erhebt. Bestellungen werden von allen 
Postanstalten und jeden» Uandbriefträger 

entgegengenommen.

Die Reichstagssession.
Die eben beendete Reichstagssession hat in mehr 

denn einer Beziehung eigenthümliche Schicksale gehabt. 
Daß fte eine der weitaus längsten gewesen ist und 
eigentlich aus zwei Sessionen bestanden hat, sei als 
eine nur, beiläufige EigtNthümlichkeit erwähnt. Sie 
hak am 3. Dezember 1895 begonnen, hat also tast 
anderthalb Jahre gedauert. Ein eigenthümliches 
Schicksal aber schon ist es, daß die Vorlage, um welche 
im Sommer 1896 der Reichstag nicht geschloffen, 
sondern nur, damit die commkffarischen Vorberathungen, 
die sie bereits erfordert hatte, nicht verloren gingen, 
vertagt worden ist, doch nicht als Gesetz verabschiedet 
worden ist. Die Iust i z n ov e l le ist nicht Gesetz 
geworden und auch dafür ist der Grund ein eigene 
thümlicher. Die hauptsächlichen Punkte derselben waren 
bereits angenommen; so namentlich die Berufung 
gegen die Urtheile der Strafkammer, die Entschädigung 
unschuldig Vecurtheiliec u. f. w. Die Borlage ist aber 
gescheitert an der vergleichsweise ganz nebensächlichen 
Frage, ob die Strafkammer mit drei oder mit fünf 
Richtern besetzt werden solle. Noch eigenthümlicher 
aber ist daß die Brs-tzu-g mit iünf Richtern nicht 
beliebt und darüber lieber die ganze Reform fallen 
gelassen wurde, angeblich auS Sparsamkeiisrücksichten 
und das in derselben Session, in welcher sehr viele 
Millionen für Artilleriezwecke bewilligt und viele 
Millionen zur Vergrößerung der Marine verlangt und 
letztere Forderung mit der gebesserten Finanzlage be­
gründet wurde.

Das Scheitern der Justiznovelle und die Nicht- 
bewilligung der Martneforderungen 
sind zwei der charactertstischsten Momente der Session. < 
Die Ablehnung der Kreuzer bat zunächst den Rücktritt 
des Staatssic^räis Hollmann und die Berufung des 
Admirals Tirp tz zur Folge gehabt, in welchem 
Letzterem man den Roon der Marine sieht. Dieser 
Umstand, das energische Eintrete« des Kaisers für die 
Marineforderungen durch Anfertigung statistischer und 
graphischer Tabellen und durch angebliche scharfe Ver- 
urtheilung der Abgeordneten, welche die Forderungen 
abgelehnt, haben Gerüchte von einem b-vorstchenden 
Confl'ct mit dem Reichstage entstehen laffen.

Noch ein drittes, das nicht geschehen ist, war ein 
wichtiges Characteristleum der Session: Die Ntchtein- 
brtngung der lange und dir-ct versprochenen Mtli- 
tärstrafprozeßreform. Auch das bei der 
Verabschiedung des Bürgerlichen Gesetzbuchesvrrsprochrne 
Vereinsgesetz hatte lange auf sich warten laffen. Es 
wurde stürmisch verlangt, als es aber tür Preußen in 
Gestalt der Vereinsgesetznovelle erschien, war man nur 
wenig erbaut von ihr und sie ist jetzt ein vielleicht 
sehr verhängnißvoller Zankapfel im preußischen Land­
tag?. Man hätte sicher von der Nichteinbrtngung der 
Vorlage über die Militärstrafprozeßre?orm gehört, 
wenn nicht während des letzten Abschnitts der Session 
die Regterungscrise das Hauptinteresse in Anspruch 
genommen hätte. Diese Regierungscrise hat wiederum 
ihren Ursprung in einem Vorgänge im Reichstage 
bezw. in einem — Nicht-Vorgange. Bei der Be­
rathung bcg Antrags über die Abschaffung des 
MajestätsbeleidigungSparographen hatte Abg. Richter 
eine sehr scharfe Rede gehalten, Herr v. Bötticher 
aber auf dieselbe nicht geantwortet. Diese nicht ge­
haltene Rede des StaatssecretärS V. Bötticher ist der 
Ausgangspunkt der noch bestehenden Crise, die com- 
plicirt wird durch den angeblich bevorstehenden Rück­
tritt des StaatssecretärS v. Marschall und die durch 
den Tod des Dr. Stephans nöthig gewordene Neube­
setzung des SlaatssicrelärpostenS im Reichspostamle rc

Nicht erlediqt sind ferner die umfangreichen 
Novellen zu den Rrtchsversicherungsgesetzen. Die Novelle 
zurJnvaliditötsvcrsicherung scheiterte daran, daß man aus 
keiner Seite von der theilweifen Zusammenwerfung der 
Fonds der verschiedenen Provinzialanstalten etnmg 
wissen wollte. Die Novellen zu den Unfallver-- 
sicherungsgesktzen sind wegen Mangel an Zeit nicht 
über daI Stadium der Commissionsberathungen hin­
ausgekommen. Stccken geblieben ist auch die Post, 
dampfervorlage, welche den Subventionsvertrog mit 
dem Norddeutschen Lloyd prolongiren und die Sub­
vention für die ostasiattsche Linie erhöben sollte.

Nachdem wir so viele negative Ergebnisse und 
Geschehnisse der Reichstagssession haben Revue passiren 
laffen, ist r8 wohl an der Z-it, auch der posirtven zu 
gedenken, die sreilich weniger bedeutungsvoll sind. I

Der Reichstag, der beiläufig mehr denn je an 
chronischer Beschlußunfähigkeit gelitten hat, hat zunächst 
die durch das Bürgerliche Gesetzbuch nothwendig ge­
wordenen Elgänzungki,, die Vorlagen über daS 
Handelsrecht, die Grundbuchordnung u.;b die Zwangs­
versteigerung erledigt. ÄlSdann hat der Reichstag daS 
Margariuegesetz angenommen, das den Landwirthen 
wahrscheinlich nichts nützen, vielleicht sogar schaden, 
den Händlern aber sicher viele Unannehmlichkeiten be­
reiten wird. Die vom Reichstag beschlossene Be- 
soldungsverbefferung wird natürlich in den betroffenen 
B-amtenkceisen sehr gern gesehen sein. Das ange- 
nommene Auswanderungsgesetz bringt keine bedeutende 
Neuerungen. Den Schluß der langen Session machte 
die Annahme der Handwerkervorlage, die zwar den 
Zünitlern nicht recht, den Anderen aber auch nicht 
— billig ist. Sie ist demselben Geiste zu verdanken, 
der daS Margarinegesetz und daS Börsengesetz ge­
schaffen, welcher Letztere den Freunden und Urhebern 
jetzt kaum mindere Beschwerden verursacht, als den 
Gegnern. ________

Von» Jubiläum der Königin 
Victoria.

Mit einer Flottenrevue in Spithead haben die 
JubtläumSfestlichkeiten am Sonnabend abgeschloffen. 
Eine riesige Armada englischer und fremder Schiffe 
lag verankert zwischen der englischen Küste und der 
Insel Wtght. 167 Kriegsschiffe, darunter die voll­
ständig zu Kreuzern ausgerüsteten Dampfer „Cam- 
pania" der Cunard-Linie und „Teutonic" der White 
Star-Linie, nahmen an der Aufstellung theil. Zu 
diesem, in den Annalen der Martnegeschichte einzig 
dastehenden Schauspiele haben die englischen Kriegs­
schiffe vier je 5 Seemeilen lange Linien gebildet, 
während eine fünfte Linie in der Länge von 2i See­
meilen aus Torpedobooten formtrt ist. Die 
13 fremdländischen Kriegsschiffe, darunter der »König 
Wilhelm", bildeten die sechste Linie der Ausstellung. 
Der Prinz von Wales, welcher an Stelle der Königin 
die Revue ab ahm, verließ Portsmouth um 2 Uhr 
Nachmittags auf der königlichen Jacht „Victoria and 
Albert", die vom Contre-Admiral Fullerton befehligt 
wurde und die königliche Standarte ausgezogen hatte. 
Die Colonialtruppen wohnten der Flottenrevue auf 
mehreren Schiffen bei. Sobald die königliche Jacht 
den Hafen verließ, begann das Flaggschiff „Renown" 
den Königssalut abzugeben, der nach und nach von 
den verschiedenen Abtheilungen der gewaltigen Flotte 
und ebenso von den fremden Kriegsschiffen ausgenommen 
wurde. Das Geschwader deS Prinzen von Wales be­
stand im Ganzen aus 10 Dampfern, darunter „Carthage" 
und „Elfin" mit den fremden Fürstlichkeiten 
und den außerordentlichen Gesandten an Bord, ferner 
„Eldorado" mit den Botschaftern, „Campania" mit 
den Mitgliedern des Unterhauses und „Danube" mit 
den Lords des Oberhauses. Die königliche Jacht 
damp'te zuerst durch die Gaffe, gebildet einerseits 
durch die fremden Kriegsschiffe, andererseits durch die 
englischen Kreuzer und Schlachtschiffe, im Vorbei­
fahren von den Offizieren und Mannschaften eines 
jeden Schiffes mit brausenden Hochrufen begrüßt, 
während die SchiffSkapellen die Nationalhymne 
spielten. Die Mannschaften sämmtlicher Kriegsschiffe 
brachten gleichzeitig Hochs aus, als die königliche 
Nacht nach beendeter Flottenrevue vor Anker ging. 
Die englischen Admirale begaben sich an Bord der 
königlichen Aacht, wohin auch die Vertreter 
der fremdländischen Marinen kamen, um dem 
Prinzen von Wales vorgestellt zu werden. 
Gegen 6 Uhr erhob sich ein Gewittersturm mit 
wolkenbruchartigem Regen. Trotz des ungünstigen 
WetterS war die Beleuchtung der Flotte sehr wirkungs 
voll, auch die Stadt Portsmouth und die naheliegenden 
Forts waren hell erleuchtet. DaS Ganze bot ein zau- 
berhaftes Bild.

Die Königin besuchte am Sonnabend das köutg« 
liche Mausoleum in Frogmore. Nachmittags wohnte 
die Königin im Schloßpark zu Wtndsor einem Turnier 
und einer Retterquadrille der Horse Guards bei. 
Sonntag Vormittag wohnten die Königin Victoria, 
die Kaiserin Friedrich sowie die Prinzessin Heinrich 
von Battenberg dem Gottesdienst in dem Mausoleum 
in Frogmore bei. Am Nachmittag trafen der Groß­
fürst und die Großfürstin Sergius von Rußland im 
Windsor-Schloffe zum Besuch der Königin ein.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 26. Juni.

Das Haus ertheilte zunächst der Kaste der O b e r- 
rechnungskammer über die Rechnungen für das 
Jahr 1895/96 Decharge und genehmigte sodann ohne 
Debatte den Gesetzentwurf, betreffend die Regelung 
der F o r st v e r b ä l t n i s s e für das ehemalige Justiz- 
amt O l p e in Westfalen und den Gesetzentwurf, betr. 
das VerwaltungSstrafversahren bet Zu­
widerhandlungen gegen die Zollgesetze und die sonstigen 
Vorschriften über indlrecte Steuern sowie über die 
Schlacht- und Wildpretsteuer.

Der Entwurf einer Landgemeindeordnung 
für Hessen-Nassau wird in der vom Abge­

ordnetenhaus beschloflenen Faffung angenommen, der 
Gesetzentwurf, betreffend die Verpflichtung der Ge­
meinden in den Landkreisen der Provinzen Hkffen- 
Naffau und Schlesien zur Bullen Haltung, an 
die Commission zurückverwiesen.

Eine Petition des Magistrats zu Dortmund 
um Abänderung der Städteordnung bezüglich der 
Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung wird der 
Staatsregierung als Material überwiesen.

Den Schluß bildet die Berathung über den Antrag 
des Grafen v. Frankenberg, die Staatsregierung um 
Durchführung von Grundsätzen zu ersuchen, wonach 
erstens den Provinzen in Zukunft neue Lasten 
und Pflichten vom Staate auszubürden sind, daß ihnen 
dafür entsprechende Dotationen aus der 
Staatskasse überwiesen werden, und zweitens ein 
festzusetzender Theil der Ueberschüffe der Staatskaffe 
alljährlich den Provinzen überwiesen werden soll.

Graf v. Frankenberg führt aus, sein Antrag 
solle darauf Hinweisen, daß es nothwendig sei, dem 
Nothstand der Provinzen abzuhelfin. Der Staat dürfe 
den Provinzen nicht immer neue Lasten ausbürden, 
ohne ihnen gleichzeitig die Mittel dazu zu gewähren.

Finanzmtnister v. Miguel wendet sich gegen den 
Antrag. Der erste Theil sei ziemlich unschädlich, da 
darüber immer im einzelnen Fall, bet pbem in Frage 
kommenden Gesetz, entschieden werden müffe, der zweite 
Theil des AntragS aber würde, wenn er Gesetz würde, 
die Schäden und Nachtheile der lex Huene verdreifacht 
bringen. Eine bestimmte Ueberwetsung sei bet den 
Schwankungen der Staatseinnahmen auch garnicht 
möglich; sollten etwa in Defizitjahren die gezahlten 
Beiträge von den Provinzen wieder herauSgezahlt 
werden? Die Lasten des Staates wüchsen aber ebenso 
wie der Provinzen, und zwar in noch höherem Maße.

Frhr. v. M a n t e u f f e l erklärt den dem Anträge 
zu Grunde liegenden Gedanken für durchaus richtig 
und beantragt, daß der Antrag nochmals in die Com­
mission zurückverwiesen werde.

Frhr. Lucius v. Ballhausen tritt dem ent- 
gegen, indem er die Annahme des ersten und Ableh­
nung deS zweiten Punktes befürwortet. Auch die Pro­
vinzen möchten sich bemühen, sparsamer zu wirthschaften.

Nach weiterer Debatte, an der sich Graf v. Klink- 
k o w st r o e m und die Oberbürgermeister Z w e i g e r t 
und Becker betheiligen, wird der Antrag an die 
Commission zurückverwiesen.

Nächste Sitzung Montag I llhr: Kleine Borlagen.

Deutschland.
Berlin, 26. Juni.

— Der Kaiser ist am Sonnabend Nachmittag- 
5 Uhr an Bord der „Hohenzollern" in Kiel unter 
dem Kaisersalut der out der dortigen Rhede liegenden 
Kriegsschiffe eingetroffen. Die Kalsrrin und der 
Kronprinz begabt« sich bald darauf vom Schloß an 
Bord der „Hohenzollern", woselbst sie nach dem Diner 
verblieben. Abends spielte auf Deck die Wilhelms- 
havener Matrosenkapelle.

— In Kiel scheint eine vollständige D i p l o m a- 
tenconferenz stattfinden zu sollen. Außer den 
Herren v. Kiderlen-Wächter. Graf Philipp 
Eulenburg ist auch Reichskanzler Fürst Hohen- 
lohe dort eingetroffen, ebenso Generaloberst Gras 
Waldersee und der belgische Gesandte in Berlin, Baron 
Greindl. Der Reichskanzler ist angeblich vom Kaiser 
etngeladen worden, an dem Festdtner zu Ehren der 
Königin Victoria thetlzunehmen. Daß er dort lediglich 
alS Privatperson erscheinen werde, ist aber kaum anzu- 
nehmen, er wird wohl mit den andern Diplomaten 
dort ein diplomatisches Wort reden, er wird wohl auch 
über die RegterungSkrifiS. die noch immer in der 
Schwebe ist, mit den andern Herren sprechen.

— Sonntag früh 71 Uhr traf der König von 
Belgien an Bord seiner Jacht „Clementine" in 
Kiel ein. Der König empfing am Vormittag den 
commandlrenden Admiral, Admiral v. Knorr, den 
Chef der Marinestation der Ostsee, Admiral Koester, 
und den Chef deS 1. Geschwaders, Vize Admiral 
Thomsen. Um 12 Uhr begab der König sich aus 
seiner Jacht „Clementine" zur Regatta.

— Der BundeSrath hat in seiner letzten Sitzung 
die endgültige Bildung deS BörsenauSschusseS 
vorgenommen, dem nach § 3 des Börsengesetzrs vom
22. Juni 1896 die Begutachtung über die durch dieses 
Gesetz der Beschlußfaffung deS BundeSrathS über- 
wlesenen Angelegenheiten obliegt. Der im November 
v. Js. gebildete provisorische BörsenauSschuß bestand 
auS der gesetzlichen Mindestzahl von 30 Mitgliedern. 
Jetzt ist die Zahl auf 40 erhöht und außerdem für 
jedes Mitglied ein Stellvertreter ernannt worden. 
Die „Berliner Correspondenz" veröffentlicht bereits 
die Mitgliederliste.

— Die „Nationalltb. Corr." dementirt die Blätter- 
Meldung, daß in der letzten Fracttonssitzung 
14 nationalltberale Mitglieder gedroht hätten, für daS 
kleine Socialistengesetz der Freiconservativen 
zu stimmen, wenn die Fraction den Gesetzentwurf im 
ganzen ablehnen wolle. Dasselbe Organ theilt ferner 
mit, daß die Erklärung Hobrechts bet der nochmaligen 
Abstimmung über die Vereinsnovelle einem einstimmi­
gen Entschluß der nationalliberalen Fraction entspreche.

— Nach derGeschäs tSübersichtdes Reichs­
tages für die Doppelsession von 2. December 1895 | 
bis 24. Juni 1897 wurden von der Regierung 50 ° 

Gesetzentwürfe eingebracht, wovon aber nur 
39 zu Stande gekommen sind. Unerledigt blieben 11 
Gesetzentwürfe. Von den Mitgliedern des R-ichstags 
wurden eingebracht 40 Gesetzentwürfe, 43 Anträgr, 
19 Interpellationen. Von dru Gesetzentwürfen sind 
12 angenommen, 2 abgelehnt, 24 blieben unerledigt. 
Von den Anträgen sind 21 erledigt, 2 abgelehnt und 
18 blieben unerledigt, während 1 zurückgezogen ist.

— Im Hamburger Hasen hat im letzten 
Jahre zum ersten Male die deutsche Flagge die 
britische überflügelt. Noch im Jahre 1895 liefen 
Schiff- mit 50000 Tonnen mehr unter englischer 
Flagge ein, im Jahre 1896 Schiffe mit 18 000 Tonnen 
mehr unter deutscher als unter englischer Flagge. Die 
Zunahme der deutschen Flagge im Hafen ist darnach 
eine recht erhebliche, während Großbritannien in den 
letzten drei Jahren regelmäßig zurückgegangen ist.

Heer und Marine.
— Ueber den Untergang deS russischen 

Panzerschiffs „Gongnt" wird noch gemeldet: 
Am 24. d. M. Nachm 4 Uhr rannte das Panzerschiff 
„Gongut" bei langsamer Fahrt neben der Insel Roudöe 
auf eine Klippe und erhielt ein großes Leck im Schiffs­
boden. Die Heizräume füllten sich so schnell mit 
Wasser, daß dasselbe nur vermittelst der durch die 
obere Reservemaschine in Thätigkeit gesetzten Turbinen 
auSgepumpt werden konnte. Ungeachtet dessen drang 
daS Wasser so schnell in den Schiffskörper, daß das 
Panzerschiff verlosten werden mußte. Die gesammte 
Bemannung deS Schiffe- wurde gerettet. Das Schiff 
legte sich auf die linke Seite und sank in eine Tiere 
von 15 Faden. Die Stelle, welche daS Panzerschiff 
passirte, wurde sorgfälttg untersucht, doch giebt es dort 
Hauten von Steinen, deren Lage zu kennen undenkbar 'st, 
da sie die Form von Zuckerhüten haben und das Senkblei 
demzuiolge rasch von ihrer Oberfläche abgleitet. Auf 
dem Panzerschiff befanden sich der Commandeur der 
2. Division deS baltischen Geschwaders,^ Vice-Admirol 
Tyrtow, und die ganze Commission für die Schieß- 
Übungen. Im v rgangenen Jahre hat der „Gangut" 
an derselben Stelle Havarie erlitten, indem er ein 
Leck im äußeren Schiff-boden erhielt. Die finnländi- 
schcn Lootsen übernehmen nur mit Unlust die Führung 
der Schiff- in diesem Theil der finnländischen Scheeren. 
Zur Hebung der Panzerschiffes werden bereits Maß­
nahmen getroffen. DaS untergegangene Panzersch ff 
war erst im Jahre 1890 vom Stapel geloben. Es 
gehörte zu den „EScadre-Panzerschiffen der Baltischen 
Meerflotte". AlS Baumaterial des Sch'ffeS w^r 
lediglich Stahl verwendet worden. Die „Gangut" 
hatte eine Wafferverdrängung von 6592 Tonnen.

Zur Lage im Orient.
Ueber dteFrtedensverhandlungen lauten 

der „Ag. Hav." zufolge die in Athen eingetroffenfn 
Nachrichten weniger günstig, denn die KriegSenschäd'^ 
gung soll, wie schon kurz gemeldet, nicht weniger als 
vier Millionen Pfund Sterling betragen. Es erscheint 
wahrscheinlich, daß die an den griechischen Flnanzen 
interessirten Mächte die Beaufsichtigung der ganzen 
öffentlichen Schuld Griechenlands beantragen werden. 
Die Grenzregulirung verlangt die Abtretung eines 
Landstrichs von zwei Kilometer Breite längs der bis. 
herigen Grenzlinie und eines walachischen Weilers. 
Die Türkei besteht sogar darauf, drei Dörfer mit 
muhamedanischen Einwohnern einzuschließen. Lord 
SaliSburh habe erklärt, daß kein bewohnter Landes­
theil der Türkeei wieder auSgeliesert werden sönne, 
dabei aber keineswegs nerhehlt, daß England allein 
nicht im Stande sei. bessere Frieden-bedingungen zu er­
zielen. Die griechische Regierung hat erklärt, daß ein 
derartiger Friede die Existenz deS Landes in Frage 

stelle
Auf Creta haben nach einer Meldung der 

„Köln. Ztg." die Aufständischen bei Kissamo die 
Feindseligkeiten wieder aufgenommen, sie be- 
absichtigen, nach einer Frist von acht Tagen die türkische 
Festung anzugreifen Da neuerdings wieder ue 
Landung von Freiwilligen erwartet wird, kreuzen 
österreichische Kriegsschiffe an der Westküste.

Die Muhamedaner von Candia uberstelen tn 
der Stärke von 1200 Mann in der Nacht zum gestrigen 
Sonntag den drei Stunden von Candia im Innern 
gelegenen Ort Khant Kostelli. ES entspann sich darauf 
ein heftiger Kampf, in welchem die Muhamedaner 
13 Todte und 12 Verwundete verloren. Die Verluste 
der Insurgenten sind nicht bekannt.

Zwischen den türkischen Behörden und den 
europäischen Be se hlShabern sind ernstliche 
Schwierigkeiten betreffend die P o l iz e t u e- 
fugnisse eingetreten. Die Muhamedaner protestiren 
lebhaft gegen vorgenommene Haussuchungen und 
Waffenbeschlagnahmungen und werfen Europa vor, 
eS beschütze die Aufständischen und unterdrücke die

DaS griechische Küstenwachtschiff „Kerkyra" hat 
einen unter türkischer Flagge fahrenden Schooner etn- 
gesangen, welcher von Seeräubern besetzt war. Diese 
halten auf einigen 'sichren Inseln der Cykladen 
Räubereien verübt und Vieh und andere Gegenstände 
sortgesührt.



Ausland.
Oesterreich Ungarn

— ImKampf qegen die Sprachenver- 
Ordnungen der MimsteriumS Badeni greifen die 
deutschen Gemeinden jetzt, wie schon gemeldet zu dem 
Mittel der Arbeitseinstellung. So hat die Gemeinde 
Schöafelden in Südböhmen dem BezirkShauptmann 
angezeigt, daß sie die Steuererhebung in dem ihr 
übertragenen W rkungSkreise nicht mehr besorgen werde. 
In Innsbruck beschloß der Gemeindcratb, der Rechts­
ausschuß möge erwägen, ob und wie weit die Mit­
wirkung bei den Staatsgeschäften abzulehnen sei.

— Nach Meldungen der Blätter beschlossen 
noch 40 Gemeindevorsteher des Bezirkes 
Leitmeritz, der Gemeinderath zu Brüx, der Stadtrath 
zu Saaz und die Gemeinden Altstadt und Tannwald 
die Einstellung der Arbeiten in dem ihnen 
übertragenen Wirkungskreise.

Italic».
— Der Senat nahm den Gesetzentwurf betr. die 

Bewilligung von 7 Millionen Lire für Marine­
zwecke an, nachdem der Marinemtnister Brin in 
Beantwortung einer Anfrage RossiS erklärt hatte, e- 
würde unsinnig fein, sich bet dem Bau der Schiffe 
an das Ausland zu wenden, von einigen Specialitäten 
abgesehen, schon allein au- dem Grunde, weil die 
einheimische Industrie für viele Dinge geringere 
Preise verlange, als da- AuSland. In Antwort auf 
eine Anfrage Negrotto- bemerkte der Minister sodann, 
er habe sich mit der Frage der Torpedobootzerstörer 
und Torpedojäger beschäftigt und stehe in dieser An­
gelegenheit mit Konstrukteuren in Verhandlung. So­
bald die Mittel vorhanden seien, werde diesem Be­
dürfniß, das die Aufmerksamkeit der Regierung erregt 
habe, abgeholfen werden. — Das Hau- nahm sodann 
dle Berathung über die Vorlage der Heeres- 
organisation wieder aus. Ricotti^ erklärte, er 
werde, wenn er auch der Borloge nicht günstig gegen* 
überstehe, dennoch für dieselbe stimmen, um der unge- 
wffen prekären Lage der Heeresorgantsation ein 
Ende zu machen. In der Sonntag-sitzung wurde 
dann in geheimer Abstimmung mit 68 gegen 
27 Stimme« die Borlage in der von der Deputirten- 
kammer beschloffenen Fassung angenommen.

Amerika.
— Das neue chilenische C a bt n e t ist wie 

folgt gebildet: Ocrego Huco Inneres, Morla Bimna 
Aeußeres, Tocornal Finanzen, Ämunategui Justiz, 
Bergara Krieg, Prats Industrie und öffentliche Arbeiten.

— Die Antwort deS Staatssekretärs der Ber­
einigten Staates von Nordamerika Sherman auf den 
Protest der japanischen Regierung gegen die 
An ektirung Hawaii - wurde am Sonnabend der 
japanischen Gesandschait zugestellt, welche sie sofort 
telegraphisch nach Tokro mittheilte. Man erwartet, die 
Gesandtschaft werde nach Empfang weiterer Instruktionen 
eine ergänzende Note überreichen.

— Nach einer amtlichen Depesche auS Havannah i 
sind 18 Soldaten und ei n Offizier, welche 
Reisende begleiteten, zwischen Havannah und San JosS 
Lajos von den Aufständischen ermordet 
worden. Eine Truppenabtheilung, welche zur Hilfe 
geeilt war, schlug die Aufständischen; einige der letzteren 
wurden getödtet. Gerüchtweise verlautet, Maximo 
Gomez sei ermordet worden; General Weyler ist in 
Jncaro eingetroffcn und setzt seine Reise nach dem 
Osten fort.

Afrika.
— Anläßlich des Regierung-jubiläum- der Königin 

Victoria sandte der Präsident von Transvaal Krüger, 
der Kö.iigin seine persönlichen Glückwünsche, wobei er 
dem innigen Wunsche Au-druck gab, daß die Königin 
noch lange zur Wohlfahrt ihres Volkes der Herrschaft 
erhalten bleiben möge. Präsident Krüger erhielt von 
der Königin ein Antworttelegramm, in dem die Königin 
ihm üc seine freundliche Depesche herzlichst dankt.

Von Nah und Fern.
* Währen- emeS Gewitter- wurde nach dem 

„B rl. Tagebl." am Freitag in Erfurt das Hauptrohr 
der städtischen Waffnlcitung durch den Blitz zertrümmert. 
Die Stadt ist in Folge dieses Unfalles ohne Waffcr.

* Altsrra 26 Juni. I» der heutigen Gerichis- 
verhandlung wurde der Angeklagte Amtsrichter 
von K ö l l e r wegen Herausforderung des Bürger­
meisters Thomsen in ElmShorn zum Zwei- 
kampfe zu einer Woche Festungshaft und wegen thät­
licher Beleidigung desselben zu 100 Mark Geldstrafe 
v rurtbeilt.

* In Folge anhaltender Regengüsse hat sich 
nach den .BaSler Nachr * oberhalb Niederurnen eine 
400 Metrr lange uud 200 Meter breite, etwa 150 000 
Raummeter haltende Schutt- und Felsmaffe in Be­
wegung gesetzt und bedrohi den einen Theil drS 
1888—1892 mit einer halben Million Franken Kosten- 
ouitvanb ausgesübcten BerbauungswerkeS, sowie den 
oberm Theil der Gemeinde N kdrrurnen. Die srohende 
Gefahr st im Wachsen begriffen Ober- und Nieder- 
urneu mit etwa 2000 und 1000 Einwohnern u -tz einem 
M s eralbad liegen nahe der Linth zwischen Zürichsee 
Hub Walensee.

* Jglefias (Sardinien), 27 Juni. Heute früh 
wurde der Kassirer Waltganters, der sich 
mit einer bedeutenden Geldsumme unterwegs nach dem 
Bergwerk San Giovanni befand, um die Arbeiter 
auszüzshien, auf dem Wege dahin ermordet und 
beraubt. Seitens der Behörden sind energische 
Maßregeln ergriffen, um des Raubmörders habhaft 
zu werden.

* St Petersburg, 26. Juni. Nach einer Mel­
dung der .Nowoje Wremja" steht die Stadt 
Kowrow in Flammen; es herrscht ein starker 
Wind. ________

Aus den Provinzen.
Zoppot, 27. Juni. Der hiesige Bauunternehmer 

Ekrul, der hier am Orte bereit- eine Kunststeinfabrik 
errichtet, wird nunmehr in Wittstock zwei Ziegeleien 
einrichten und hat dort zu diesem Zwecke zwei Land­
stücke erworben. Gegenwärtig ist er mit dem Bau 
eines Feldo enS beschäftigt, um in demselben zuerst die 
Sterne zu brennen, die zu den beabsichtigten Ringöfen 
erforderlich sind. - In diesem Jahre können die 
Ziegeleien kaum soviel Steine liefern, als zu den 
Bauten gebraucht werden. Die Steine haben daher 
einen Preis erreicht, wie wohl selten zuvor und wer­
den mit 38—40 Mk. für das Tausend bezahlt.

Cartharrs, 25. Juni. Durch einen Sprung, aus 
drm Fenster tödtete sich gestern Abend der frühere 
Schneider Ludwig Weller. Derselbe war auf Kosten 
des Laadarmenverbandes hier in Pflege gegeben und 
seit längerer Zeit krank.

Konitz, 25 Juni. Bor den Geschworenen erschien 
heute der frühere Rechtsanwalt und Notar Max 
Tartara aus Schlochau, um sich wegen einer Reihe 

von Strafthaten zu verantworten. Der Angeklagte 
wird beschuldigt: 1) des betrügerischen Bankerott-, 
indem er, nachdem schon der Konkurs über M« Ver­
mögen verhängt war. 500 Mk. bei Seite schaffte, um 
seine Gläubiger um diesen Betrag zu schädigen; 2) als 
Notar, also in amtlicher Eigenschaft, 750 Mk , welche 
er von der Bodenkreditgesellschaft in Berlin zur Aus­
zahlung an den Ackerbürger Zetdel erhalten hatte, 
unterschlagen zu haben; 3) drei ihm anvertcaute 
Depots von 9900, 4500 und 3000 Mk. unterschlagen 
zu haben; 4) der Unterschlagung mehrerer anderer 
Summen, nämlich 1076 50 Mk., 420 Mk, 150 Mk., 
3240 Mk., 1375 Mk., 3652 50 Mk., 14.000 Mk.; 
5) des Betruges dreier Klienten, wobei 
er das Vermögen derselben zu seinem Vortheil 
um 951 Mk., 500 Mk. und 300 Mk. geschädigt haben 
soll. — Der Angeklagte ist seit etwa 13 Jahren 
Rechtsanwalt gewesen. Sein Studium und die 
VorbereitungSzeit haben ihm so viel gekostet, daß er 
21000 Mk. Schulden machen mußte, bi- er Rechts- 
anwalt wurde. In den ersten Jahren war seine 
Praxis natürlich nur klein, besserte sich aber bald, so 
daß er schließlich ^jährlich eine Netto-Ein nähme von 
5- biS 7000 Mk. hatte. Hiervon mußte er jährlich 
mindesten- 1000 Mk. Zinsen, etwa 600 Mk. LebenS- 
versicherungsprämie zahlen, Abzahlungen auf Schulden 
leisten und seine Mutter nebst zwei Schwestern unter­
halten. Hierdurch gerieth er in Zahlung-schwierig­
keiten, au- denen er sich dadurch zu befreien 
suchte, daß er in Grundstücken spekulirte, doch hat 
er hierbei nicht nur keinen Gewtnn erzielt, sondern 
mußte auch noch zusetzen. Im Oktober vorigen 
JahreS wurde seine Verlegenheit so groß, daß 
er sich nicht mehr halten zu können glaubte und am
24. October unter Mitnahme der 3 Depots und 500 
Mk. au- seinen Kasten flüchtete. Mit diesem Gelde 
wollte er sich in Amerika eine neue Existenz gründen, 
doch gelangte er nur bis Wien, wo er in Folge des 
hinter ihm erlastenen Steckbriefes verhaftet wurde. 
Der Angeklagte ist im Allgemeinen geständig, bestreitet 
nur, bet den drei zu fünf genannten Fällen betrü­
gerische Absichten gehabt zu haben, giebt aber die 
Unterschlagung der genannten Summen zu. Hervor- 
zuhrden ist noch, baß nach Aussage deS ConcurSver- 
Walters, Kaufmann Soldtn, die Passiven 81000 Mk. 
betragen und daß die Concursgläubiger etwa 60 pCt. 
verlieren werden. Jnterestant waren die Schilderungen, 
welche ein Schul- und Studienfreund und späterer 
College des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Gebauer 
Konitz, über den Charakter, die Befähigung und daß 
Geschästsgebahrev des Angeklagten gab. Darnach war 
der Angeklagte schon auf dem Gymnasium außer­
ordentlich unüberlegt, folgte stet- seinem ersten Einfall, 
wußte mit Geld garnicht umzugehen, besaß eine höchst 
geringe Befähigung zum Recht-anwalt und litt auf 
seinem Bureau eine Unordnung, wie Zeuge sie noch 
nirgend gesehen. Dabei war er aber sehr mäßig 
in Allem, er war kein Trinker, kein Spieler, halte 
überhaupt keinerlei kostspielige Passionen, nur den 
einen Fehler, daß er ein zu guter Sohn und von 
anderen Familienangehörigen völlig abhängig war, 
deren angeblich sehr kostspielige Neigungen er be­
friedigte. — Die Geschworenen verneinten in zwei 
Fällen die auf Betrug gestellte Frage, bejahten aber 
auch in diesen beiden Fällen die Unterschlagung. Im 
Uebrtgen sprachen sie den Angeklagten schuldig, 
billigten ihm aber in Bezug aus das Concursvergehen 
und das Amtsvergehen mildernde Umstände zu. Der 
Antrag der Staatsanwaltschaft lautete auf 8 Jahre 
Gefängniß, da- Urtheil auf sechs Jahre Gefängniß.

Schwetz 25. Juni. Der Malergehttfe Theodor 
Graff, der bisher bei einem hiesigen Malermeister in 
Arbeit stand, wollte gestern abreisen und nahm zur 
Beförderung seines Gepäcks die 11jährige Tochter des 
ArbeiterS M. zum Bahnhöfe mit Unterwegs verübte 
er an dem Kinde ein Sittlichkeitsverdreche«. Da- 
Kind wurde schwer verletzt auigesunden. Graff ist 
heute hier verhaftet worden.

X. Fchstrow, 27. Juni. Da- 25jährige Judt 
läum deS hiesigen Männer - Gesangsvereins wurde 
heute unter großer Betheiligung der Bevölkerung ge­
feiert. Etwa 150 Säuger auswärtiger Gesangvereine 
waren zu der Jnbrlie'er ertch enen. Nach Abholung 
der Ehrengäste vom Rathhaufe und btr Ehrenjung- 
flauen bewegte sich der stattliche Zug unter den Klän- 
gen der 20 Mann starken Militärkapelle aus Schneide- 
mühl zum Kriegerdenkmal, woselbst Herr Bürgermeister 
Hempel die auswärtigen Gäste im Namen der StaN 
herzlich begrüßte. Bald nach Ankuit aus dem Fest­
platze hielt der Vorsitzende des hiesigen Vereins, Herr 
Lehrer Domke, eine Ansprache, in welcher er die 
Sängersreiheit und Sängereinheit pries. Daraus 
wurde das älteste Mitglied des VereinS, Herr Schuh- 
machermeister Tb. Steffen, zum Ehren-Mitgliede er­
nannt und ihm das Ehrelidiplom feierlichst übergeben. 
Die übrige Zeit wurde fleißig dem Gesänge getoibmet

Schneidemühl 25. Juni. Eine empfindliche 
Strafe traf den Schuhmacher Joseph KozlowSki aus 
Wirsitz, der sich an seiner 18jährigen Stieftochter ver­
gangen hatte. Die Strafkammer erkannte auf 3 Jahre 
Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust

Aus dem Steife Bereut 25 Juni. Kaum 
sind die Schrecken des großen Bruffer Brandes 
einigermaßen vorüber, so hat jetzt ein neues großes 
Feuer viel Elend angerichtet. In dem Dorfe Raduhn 
an der Konitzer Chauffee brannten heute Vormittag 
sechszehn Gebäude herunter. Alles Vieh, Schweine, 
Gänse rc ist verbrannt. Die Leute, die meist auf 
dem Felde waren, haben nur das geretiet, was sie 
auf dem Leibe hatten. Das Feuer soll durch 
Spielen mit Streichhölzern seitens der Kinder ent­
standen sein.

Bromderg 26. Juni. Gestern Abend gegen 10 
Uhr entlud sich über unserer Stadt ein recht heftiges 
Gewitter. Ein Blitzstrahl fuhr auf drm Gehöfte des 
Ammermeisters Wie e in den dort stehenden mit Holz 
gefüllten Schuppen und setzte denselben in Brand. 
Der Schaden, den das Feuer angcrichtet, ist recht be- 
deuiend, da zum größten Theile schon zum Bau zuge­
richtetes Holz verbrannt ist.

Landsberg a. W, 25 Juni. Vom hiesigen 
Schwurgericht wurde heute der Steinschläger Ferdinand 
Aßmann aus Nieder-Wutzcn (Kreis Königsberg Nm.), 
welcher seine Frau während der 30jährigen Ehe jort- 
ges-tzt in brutalster Weise gem'.ßhandelt und am 
13. März d. I. aus dem Fenster der im ersten Stock 
belegenen Wohnung gestürzt hat, so daß die Frau am 
nächsten Tage starb, zu acht Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt.

Stettin, 25. Juni. Der Fischer Karl Hafenstein 
aus Gltenken hat am vorigen Sonntag seine Ehefrau 
während einer Bootsfahrt aus der Oder ermordet 
Die Leiche der Frau wurde gestern Morgen in der 
Oder ausgesundeo. Der Leichnam bietet einen ent­
setzlichen Anblick, denn die Schädeldecke ist an mehreren 
Stellen zertrümmert, beide Augen sind ausgestochen. 
H. selbst ist »och nicht aufgefunden worden. Wahr­
scheinlich hat er sich ertränkt.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 28. Juni 1897.

Mrithmatzliche Witterung für Dienstag, den 
29. Juni: Wolkig mit Sonnenschein, normale Wärme. 
Gewitterneigung.

Die Corporation der hiesigen Kaufmauu- 
schaft hielt heute Mittags eine Generalversammlung 
ab in welcher der Vorsitzende Herr Commerzienrath 
Pcrers zuvörderst den üblichen Jahresbericht erstattete.

Handel, Gewerbe und Schifffahrt Elbings 
im Jahre 1896,

laut Bericht der Aeliesten der Kaufmannschaft.
Das Geschäftsjahr weist einen Aufschwung in der 

Industrie, dagegen einen Rückgang im Handelsverkehr, 
namentlich was den Holzhandel betrifft, auf. Gegen 
den Gesetzentwurf betreffend „Ergänzung und Ab­
änderung des Gesetzt über die Handelskammern vom 
Jahre 1890", ebenfalls gegen das neue Börfensteuer- 
gefetz, brauchte in Beziehung auf die hiesigen Ver­
hältnisse keinerlei Stellung genommen werden. Den 
Vertretern der Landwirthschaft wurde eine Mitwirkung 
bei der Preisfeststellung zugestauden. Bet einer 
Conferenz mit den hiesigen Handlungsgehilfen über 
die in Anregung gebrachte Einrichtung kauf­
männischer Schiedsgerichte wurde von 
denselben das gegenwärtig In Geltung befindliche 
Prozeßverfahren als vollkommen ausreichend anerkannt. 
Es wurde daher von der Errichtung einer derartigen 
Handelskammer in unserer Stadt abgesehen. Bezüglich 
der Einschränkung deS DetailretsenS 
wäre eS zu empfehlen, dahin zu streben, daß möglichst 
weitgehende Ausnahmen des Verbotes stattfinden, da­
gegen wurde gegen eine Beschränkung deS von Aus­
ländern auSgeführien HausirergewerdeS kein Protest 
erhoben.

Die Petition .Zulassung deS Rechtswege- in Zoll­
streitsachen, Gleichstellung der Consumvereine in steuer­
licher Beziehung. Herabsetzung der hohen Fernsprech­
gebühren" erfreuten sich der Zustimmung seitens der 
Korporation, dagegen erklärte sich dieselbe gegen die 
beantragte Einführung eines Zolles auf ausländische 
frische Heringe und Sprotten, auf Erhöhung eine- 

! Zolle- auf gesalzene Heringe und Sprotten und die 
Einrichtung einer Schifferbörse am hiesigen Platze. 
Da- Institut der Schiffsmakler hat sich für 
den hiesigen Platz sehr gut bewährt. Da- 
Elbinger Fahrwasser längs der Westmole wurde 
auf eine Strecke von 1110 Meter bis auf 3,55 Meter 
Tiefe au-gebaggert. Die Breite deS FluffeS beträgt 
52 Meter, und war dieser bisher 2,70 Meter tief. 
Insgesammt wurden durch den Bagger 130,310 Cubik- 
meter fester Boden gehoben. Außerdem hat der 
städtische Bagger noch eine Strecke von 260 Meter 
des Fahrwassers um 60 Meter vertieft. Für die Er­
haltung des Elbinger Fahrwaffers werden von der 
Provinz und dem Staate je 16500 Mk. Beihilfe ge­
leistet. Das aus dem Westmolenkopfe neu errichtete 
Leuchtfeuer funktionirt sehr gut. Dasselbe hatte einen 
Kostenaufwand von 9000 Mk. verursacht. Trotz der 
größeren Baggerarberten genügt die Tiefe unsere- 
Fahrwassers den jetzigen Erfordernissen unserer Industrie 
und Handel nicht. Durch die Verbilligung deS 
WaarentransporteS auf dem Wasserwege wird man 
immer mehr gezwungen werden, größere und tief 
gehendere Schiffe passiren zu laff n. Es muß daher 
unausgesitzt dahin gestrebt werden, eine dauernde Ber- 
tiesung der Fahrrinne zu erhalten. Dazu wird aber 
in erster Linie staatliche Unterstützung gehören. Ueber 
die einzelnen Geschäftszweige wird folgendes erwähnt: 
Die Oelfabrik von I o h. A u g u st i n verarbeitete
1) 1165 t Rübsen und RapS, welche 430181 kg 
Rüböl und 705 550 kg Rübkuchen lieferten und
2) 168 t Leinsaat, woraus 116 250 kg Leinkuchen produ- 
zirl wurden. Der Absatz in Mehl und Kleie war 
sehr rege. Die Damptmühle von I. Meyer ver­
arbeitete 5100 000 kg G'tceide, die Unttrmühle von 
Wohlgtmuth 3 572500 kg, die Strauchmühle 
von Lickseld Nach). 1800 000 kg. D>e Roh 
falz Einmhr Hai sich gegen das Vorjahr um 361 
Tristen gehoben. Dieselbe war 1653 Tristen stark, 
gegen 1270 im Vorjahre. Der See-Export von Holz 
erfolgte mit 23 Damp^rn und 13 Segelschiffen und 
betrug im Ganzen 9748 Cubikmtr. Die Firma 
Wieler fetzte ab seewärts 8909 Cubikmrr., bahn- 
wärls 912 Cubikmtr., am Platze 5776 Cubikmtr., 
das Holzgeschäft von Müller, im Ganzen 6360 
Cubikmtr. Der Umsatz in Lumpen betrüg 450000 
Kilogr., in K n o ch e n 400 000 Kllogc. An Neun­
augen wurden 6000 Schock versandt im deutschen 
Reiche, nach Oesterreich und Polen. Lebende 
Fische (Hechte, Aale und Schleie) wurden lebhast 
gehandelt, Lachse und Zander in E'svrrpackung nach 
Belgien in größeren Mengen exporrirt. DaS Geschäft 
in Colontalwaaren war, in anbetracht der 
häufigen Preisschwankungen nicht besonders günstig zu 
nennen. In der N e u f e l d t' s ch e n Blech- 
waarenfabrik mußten die Fadrlkationsanlagen 
durch drei neue Emaille - Brennöfen erweitert 
werden, um der vermehrte» Nachfrage nach den 
Fabrikaten derselben genügen zu können. Die Reichs- 
b a n k st e l l e hatte einen Umsatz von 108 999 900 M. 
Bei der Elbinger Handwerkerbank 
(E- G. m. b. H.) betrug der Umsatz 4009612 Mk, 
die Mitgliederzahl 428. Von den Schicha u'ichen 
Etablissements waren die Lokomotiobauau-' 
stalt, Maschinenfabrik und die Schiffswerft vollauf be­
schäftigt. In sämmtlichen Abthcilen lagen belangreiche 
Aufträge vor. Es wurden geliefert: 59 Lokomotiven,
1 Dampsstraßenwalze, div. Dampfkessel, 6 Torpedoboote.
2 Torpedokreuzer, 6 Schraube- dampfer, 1 Raddampfer, 
1 Greifbagger, 2 SchiffSdamP'machinen, 45 stationäre 
Maschinen. 1 Entwässerungsanlnge rc. In Arbeit be 
fi den sich 62 Lok. Motiven. div.Dampskessel, 6 Torprdo- 
booie, 4 Torpedokreuzer, 5 Schraubendampjer, 3 Rad­
dampfer, 1 Dampibagger. 9 Schiffs- und vier- 
undzwanzig stanonierte Dampimaschinen. Bei be­
ginn des Jahres betrug die Zahl der Arbcirer 
auf den hiesigen Werken 2477, am Schlüsse desselben 
2801 Arbeiter. Für dieTadacksabrication war 
das Geschäftsjahr ein sehr befriedigendes. Durch die 
Beendigung des deutsch spanischen Zollkriege- hätte Die 
Taback-Branche in eine Zeit der gedeihlichen Ent­
wickelung treten können, wenn nicht durch den Aufstand 
in Cuba neue Hindernisse eingetreten wären. D^e 
Aufständischen hinderten den Anbau des Taback) und 
zerstörten die Tabacksfelder. Die Firma Loeser u. 
Wolf beschäftigte im ganzen 2501 Personen, davon 
entfielen auf Elbing 2100, BraunSberg nnd Bremen 
208 und Berlin 153 Personen. Die Firma Welke beschäftigt 
102 Arbeiter und GieblerNachf. 145 Arbeiter. Die 
Geschäftslage auf dem Gebiet der Textilindustrie 
war keine günstige. Die Elbinger Aktiengesellschaft 
für L e i n e n i n d u st r i e beschäftigte zusammen 
532 Personen. Die Raether'sche Dschpappen- 
und Asphaltfabrik producirte 287 854 üm Dachpappen. 
Die Kunststetnfubrik vo» P. Jantzen beschäftigte

110 Arbeiter; es wurden betc.ü/ < 7000 Fs>ß C^rmnt.
Die Kunststeinfabrtk von Kummer Nacht.
tigte 50 Arbeiter. Die Kunststeinfabrik von ur ptas 
nahm einen erfreulichen Aufschwung. Die Ofen- 
fa briken hatten guten Absatz; es wurden ca. 900 
Oefen hergestellk. Das Ziegeleigeschäft erfuhr 
einen b.deutenden Aufschwung. Die Produciion ver­
spricht in diesem Jahr noch größer zu werden, da
4 Ziegeleien am Haff im Bau begriffen sind. Die 
Brauerei Engltsch^Brunnen verkant e 44992 hl 
Bier (1895: 47 761 hl). Bei der Molkerei von
5 ch r ö t e r wurden etngeliefert 4 088 183 1 Vollmilch. 
Es wurden in der hiesigen Molkerei 231,303 P d 
Butter, 203,060 Pid. Tilsiter Käse, 12.274 Stück 
^Liter-Dosen kondensirte Vollmilch, 29,608 Stück Dosen 
Magermilch gewonnen. In der Molkerei wurden 
83 Personen beschäftigt. Es wurden 12 Concurse 
angemeldet und 9 davon beendet. Die O b st - 
Verwerthung-genossenschaft kaufte 
2748 Centner Obst und stellte 39,181 Liier Apfelwein. 
174i Ctr Marmeladen, Gelee rc. her. Die Dampfer 
derSchichau'schen Rhederei beförderten 
auf der Linie Elbing • Stettin 7594 Tons, 
Ruhrort-Elbing 9965 Tons und ttöutgsderg-Elbing 
5000 Tons. Der Zedler'schen Rhederei 
gehörten 12 Dampfer an, welche den Verkehr mit dem 
Oberlande, Danzig, Tiegenhof rc. hersteüten. Die 
Elbinger Rhederei zählt 17 Dampfer mit 
3800 cbm und 5 Dampfer ohne Vermeffung. See­
wärts verladen wurden im Ganzen 9225 
Lasten.

Bet der darauffolgenden Wahl wurden zu 
Aeltesten der Kaufmannschaft auf 3 Jahre die Herren 
Consul Mitzlsff, R. Sauerhering wieder- und Herr 
R. Suschke neugewählt. In der darauffolgenden 
Sitzung der Aeltesten der Kaufmannschaft wurden die 
Herren Commerzienrath PeterS zum Vorsitzenden, 
Consul Mitzlaff zum 1. und R. Sauerhering zum 
2. Beisitzer wiedergewählt.

Ruder-Regatta zu Dauzig. Die dritte 
Ruderregatta des Preußifchen Regatta Verbandes fand 
bet schönem Wetter am gestrigen Nachmittag unterhalb 
der Stadt Danzig auf der Weichsel statt und erfreute 
sich eines regen Besuchs seitens des Publikums. Unter 
den Zuschauern waren selbstverständlich besonders 
zahlreiche Mitglieder derjenigen rudersportlichen Ver­
einigungen anwesend, die mehrere der Rennen belegt 
hatten, nämlich die beiden Danziger und die beiden 
Elbinger Ruderclubs. Die Rennen selbst verliefe» 
ohne Unfall und sührten zum Theil zu interessanten 
Endkämpfen. Relativ am besten schnitt der Elbinger 
Rudervere.n .Nautilus" ab, der sämmtliche von 
ihm belegte Rennen, 8 an der Zahl, gewann. Die 
meisten Siege, nämlich 4, heimste die Danz'ger 
„Victoria" ein und das achte Rennen gewann der 
Elbinger Ruderclub .Vorwärts", der sonst imm-r 
guter Zweiter wurde und seinen Gegner« den Sieg 
nicht leicht machte. Der Danziger Rud-rverein, tnfien 
Rennmannschaften offenbar überirainirt waren, da ihre 
Kraft zu schnell erlahmte, und die beiden Königs- 
berger Ruderclubs gingen leer aus. Im Einzelnen 
ist über den Verlauf der Regatta, der Herr Ober- 
präsideni v. Goßler als Ehrenpräsident beiwohnte, 
Folgendes zu bemerken:

1) Zweiter Vierer. Ehrenpreis, gestiftet 
vom Preußischen Regatta - Verbände. — Offen für 
Ruderer, die nicht im Rennen 3 (Kaiser - Vierer) und 
Rennen 6 (Verdauds-Vterer starten. Einsatz Mk. 30.

Ruderclub ,B i c t o r i a"-Danzig 1. 
Slülngtt Ruderklub „Vorwärts- 2. 
Danziger Ruderverein 3. 
Ruderclud Germania 4.

Zeit des Siegers: 7 Miu. 32 Sek. Mit einer 
BootSlänge gewonnen. Das Boot des .Vorwärts" 
hatte längere Zeit in bewegtem W^ssrr zu kämp eu 
und gehorchte dem Treuer schlecht.

2) Kaiser-Vierer. Wanderpreis. Verliehen 
von Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. — Der 
Preußische Regatta - Verband giebt dem Sieger bei 
Rücktieserung des Peeij.s im folgenden Jahre einen 
Ehrenschlld. — Gewinner 1896: Ruder Club.Victoria" 
Danzig. — Emsatz Mk. 50.

Elbinger Ruderclub .Nautilus" (Gemballa. 
Knops, Röihkc, Gerlach. Steuer: Schlickrr) 1. 
Danziger Ruderveretn 2.
Ruderclub ,B:cloria"-Danckg 3

Zeit des Siegers: 6 Min. 48 Sek. Mit 3 Boots­
längen gewonnen. .Nautilus", besten Mannschaft 
sehr ruhig arbeitet und ihren Gegnern an physischer 
Kraft Überlegen ist, hat bald nach dem Start die 
Führung und ist bei 700 Meter bereits eine Länge 
voraus. Bei kräftigem, gleichmäßigem Schlag ver­
größert sich diese Entsernung allmählich um weitere 
zwei Längen, ohne daß .Nautilus" es nöchig hat, 
einen Spurt zu machen.

3) Junior-Vierer. Herausforderungspreis. 
Preis der Stadt Danzig. — Der Preis ist dreimal 
— auch ohne Reihenfolge — von demselben Verein 
zu gewinnen, bevor er sein endgiltiges Eigenthum 
wird. — Gewinner 1895 und 1896: Danziger Ruder- 
Berein. — Einsatz Mk. 30.

Ruderclub . Victoria "--Danzig 1. 
Elbinger Ruderclub .Vorwärts" 2. 
Ruderclub .Germania" Königsberg 3. 
Danziger Ruderverein abgestoppr.

Zeit des Siegers: 6 Min. 57i Sek .Victoria" 
kommt als führendes Boot bis zur Tribüne. Da 
fängt der Bugmann einen Krebs und fällt mit dem 
Oberkörper aus dem Boot. .Vorwärts", der etwa 
2 Längen zu.ückltcgt, beginnt zu spurten; auf Zürnte 
von den Besuchern deS Tribünenplatzes richtet sich 
der Bugmann der .Victoria" aus und mit kräftigem 
Endspurt geht .Victoria" eine halbe Länge vor .Vor­
wärts" durch daS Z el. Der Danziger Ruderverein 
hatte etwa auf der Häliie der Bahn abgestoppt.

4) Leichter Vierer. Offen für Mannschasiett, 
deren Ruderer jeder einzeln nicht mehr als 65 kg und 
zusammen nicht mehr alS 250 kg ohne Kleidung 
wiegen. Ehrenpreis, gestiftet vom Danziger Jagd- 
und Reiter-Verein. Einsatz Mk. 30.

Elbinger Ruderclub .Vorwärts" 1. 
(Kristanz, Regier, Herrmann, Bariholdy. 
Steuer: Altmüller.)

Danziger Ruderverein 2.
Ruderclub .Germania" Königsberg nicht gestartet. 

.Vorwärts" ging mit kleiner Führung vom Start ab, 
behielt dieselbe während des Rennens und siegte mit 
einer guten Länge. Zeit: 7 Min. 4i Sek.

5) Berbands-Bierer. Wanderpreis, gegeben 
vom Deutschen Ruder • Verbände. Der Preußische 
Regatta-Verband giebt dem Gewinner bei Rücklieferung 
des Preises im folgenden Jahre einen Ehrenschtld. 
Einsatz Mk. 30.

Elbinger Ruderverein .Nautilus" 1. 
Danziger Ruderverein 2. 
KönigSberger Ruderclub 3.

Der Ruderclud .Victoria" - Danzig, der ebenfalls 



gemeldet hatte, erschien nicht am Start, da das Rennen ? 
dem »Nautilus- sicher war und er seine Mannschaft i 
sür das Achterrennen srisch erhalten wollte. Zeit: 
6 Min. 49| Sek. Die »Nautilus- - Mannschaft, die 
vorher den Kaiser-Vierer gewonnen hatte, führte vom 
Start an und siegte nach Gefallen mit 3—4 Längen.

6) Einer. Ehrenpreis. Einsatz M. 10.
Elbioger Ruderverein »Nautilus- (Rochow) 1. 
Danziger Ruderverein (A. Kadisch) 2.
Ruderclub Germania--Königsberg (Eugen Conradt) 

abgestoppt.
Zeit: 7 Min. 54 ©es. Der Königsberger Skuller 

steuert schon beim Start seitwüris, bleibt infolgedeffen 
von vornherein hinter seinen Gegnern zurück und 
giebt daher einige Schläge hinter dem Start 
daS Rennen auf. Die beiden anderen fahren einige 
Zeit neben einander, dann kommt »Nautilus- langsam 
vor und siegt bet ruhiger Arbeit schließlich mit 
4 Bootslängen.

Zweiter Junior-Vierer. Offen für 
Ruderer, die bis zum 26. Juni 1897 in keinem 
offenen Rennen gestartet haben. Preis, gestiftet von 
den Damen des Ruder-Clubs »Victoria- und des 
Danziger Ruder-Vereins. — Einsatz Mk. 30.

Ruderclub »Victoria- Danzig 1.
Elbinger Ruderclub »Vorwärts- 2. 
Ruderclub »Germanta--Künigsberg 3. 
Dauziger Ruderverein 4.

Zeit 6 Min. 52 Sek. Nach gutem Start blieb 
das Rennen ewige Zeit geschloffen, dann übernahm 
„Victoria- die Führung. Vor dem Ziel setzt »Vor- 
wärts- zu einem schönen Endspurt ein, jedoch zu 
spät, da er zwar mächtig ausholt, aber erst i Länge 
hinter „Victoria- durch das Ziel geilt.

8) Achter. Herausforderungspreis, gestiftet von 
den Gründern des Ruder Clubs „Victoria-. Der 
Preis muß zweimal hiutereinonder von demselben 
Verein gewonnen werden, bevor er in seinen end- 
giltigen Besitz übergeht. — Gewinner 1896: Ruder- 
Club „Victoria-. — Einsatz Mk. 50.

Ruder-Club „Victoria- Danzig 1. 
Elbinger Ruder-Club „Vorwärts- 2.

Zeit 6 Min. 151 Sek. „Victoria- kommt vom 
Start besser ab als „Vorwärts-, letzterer schraubt sich 
jedoch allmählich bis auf 1 Länge vor und hat bis 
100 Meter vor dem Ziel noch eine knappe Länge 
Vorsprung, da macht „Victoria- einen brillanten End­
spurt, den „Vorwärts- nur schwach erwidert, und 
siegt mit 1 Boot-länge.

Nach der Regatta fand nach einer Ansprache des 
Vorsitzenden des Regattaverbandes, Herrn G. Lehm- 
kühl - Elbing, die Verthetlung der Preise durch den 
Ehrenpräsidenten, Excellenz v. Goßler. und Mit­
glieder des Ehrencomirees statt. Abends war Commers 
im Schützenhause, wobei Herr Oberpräsident v. Goßler 
das Hoch aus den Kaiser ausdrachte.

Revision. Der Direcror unserer staatlichen Fort- 
bildungs- und Gewerkschule, Herr Wikt, wird am 
Donnerstag, den 1. Juli d. JS., von 7—9 llhr Abend- 
den Zeichenunterricht in der staatlichen Fortbildungs- 
schule zu Dirschau revtdiren. Zu dieser Revision ist 
auch das Curatorium der dortigen Fortbildungsschule 
eingeladen.

Personalien Der bisherige Oberförster Roth in 
WalSrode, Regierungsbezirk Lüneburg, ist zum Regie- 
rungS- und Forstrath ernannt und der Regierung zu 
Marienwerder überwiesen worden. — Die RechtS- 
anwälte Haffe und Heyer in Konttz sind zu Notaren 
ernannt worden.

Unser Jahrhundert steht im Zeichen deS 
Verkehrs. Trotzdem will es unS Wunder nehmen, 
wenn verkehrsreiche Städte mit ebensolchen Ortschaften, 
welche sozusagen alS liirt zu betrachten sind, absolut 
keine Verbindung besitzen, die einen Ersatz sür die 
mündliche Unterhaltung bietet. Wir meinen 
E.bing und Kahlderg. Lebhaft wird das Bedürfniß ge­
fühlt, daß Elbing mit dem reizenden Ostseebade, 
welche- von Elbiugern, sowie Bewohnern der Elbinger 
Umgebung stark trequentirt wird, keinen Telephonan­
schluß besitzt. Es werden in den westlichen Provinzen 
von der Postverwaltung zur Zeit fast überall Telephon­
anlagen in ©land gesetzt, warum werden unsere Pro­
vinzen in dieser Beziehung so stieimütterlich behandelt, 
umsomehr, als durch die gewünschte Telephonetnrich- 
tung für den PostfiSkus eine gehörige Einnahmequelle 
geschaffen wird?! Für beiderlei Theile würde eine 
telephonische Verbindung zwischen Elbing uud Kahlberg 
nur Nutzen hervorbrtngen. Da nun vom Nutzen die 
Welt regiert wird, so wird durch duse Anregung 
hoffentlich einer starken Sehnsucht Genüge geschaffen 
werden.

Lehrerprüfung. An der in den Tagen vom 
22. bis 26. d. Mts. in Löbau Westpr. abgehaltenen 
zweiten Lehrerprüfung haben von hier folgende Herren 
mit Erfolg theilgenommen: Barendt von der staatl. 
Fortbildungs- und Gewerbeschule, Weiß von der 
vierten Knabenschule, Krüger und Kositz von der 
fünften Knabenschule. '

Zum Bau der Krankenanstalt. Der König­
liche Baurath Herr Schmieden aus Berlin war kürz­
lich in unserer Stadt, um einen geeigneten Platz zum 
Bau der Krankenanstalt ausfindig zu machen. Im 
Beisein der Herren Oberbürgermeister Elditt, Bürger­
meister Dr. Contag und Stadtbaurath Lehman» 
wurden mehrere Plätze besichtigt, u. A. daS Terrain 
am Aeuß. Georgendamm gegenüber Bellevue, daS 
ehemals Amtmann Becker'sche Grundstück am Aeuß. 
Mühlendamm, sowie einige Plätze an der Königs­
berger Chauffee und an der Leichnamstraße. Eine 
enbgiltige Wahl ist bis jetzt noch nicht getroffen 
worden.

Der evangelische Arbeiterverein hielt gestern 
eine Versammlung ab, welche von Herrn Prediger 
Weber mit einem Hoch auf den Kaiser eröffnet wurde. 
Herr Kaffenrrndanl Hildebrandt von der Versicherungs- 
gesrllschast „Vlcwrta" hielt darauf einen Bortrog über 
die „Volkkversicherung.- Mit einem wöchentlichen 
Beitrage von 10 Pf. kann ein Sterbegeld von 270 M. 
versichert werden, welches, falls der Tod im 3. Ver- 
sicherungrjähre eintrttt, ganz ausgezablt wird. Die 
Aufliahmeg.dühren betrogen 1,50 Mk. Die Gesell­
schaft hat auch eine Sparkasse, welche Einlagen der 
Mitglieder mit 31' % verzinst. Die Gesellschaft ist 
gut kundirt. — Mit dem vor 2 Wochen im Kaiser» 
garten veranstoltcteu Volksfest bat der Verein ein 
gutes Resultat erzielt; die Einnahmen betrugen 
260 Mk., die Ausgaben 210 Mk., der Ueberschuß somit 
50 Mk. — Am 2. September wird der Verein eine 
©edanfeier veranstalten. — Herr Oberinspektor Lieber 
von dem Arbetterheim (dessen Protektor der 
Kaiser ist) hat die Anregung zur Gründung von Ar- 
beiterbäusern gegeben auf Grund einer von Mitgliedern 
zu gründenden Baugenossenschaft. Wenn 
1 der Bausumme gezahlt ist, wird durch das Loos 
bestimmt, wer die Wohnungen des betreffenden HauseS 
beziehen darf. Sind i der Bausumme gezahlt, dann 
erhält der Bewohner die Auslaflung. Die Miethe be­

trägt 6 % der Bausumme, von welchem Betrage 4% 
auf Verzinsung deS Baukapitals und 2 % auf 
Amortisation angerechnet werden. Herr Prediger Weber 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß diese Anregung 
hier auf guten Boden fallen wird. Demnächst 
soll eine Versammlung einberufen werden, 
welche sich mit der eventuell zu gründenden 
Baugenossenschaft beschäftigt wird. — Der Verein hat 
eine Sterbekasse, welche bisher 60 Mk. Sterbegeld den 
Hinterbliebenen von Mitgliedern zahlte, während die 
Mitglieder per ©terbefall 10 Plg. Beitrag zu zahlen 
hatten. Herr EwerS-Danztg ist um eine rechnerische 
Prüfung der Basis ersucht worden. Da- Gutachten 
geht dahin, daß bei 10 Pfg. Beitrags,eld nur ein 
Sterbegeld von 36 Mk. gewährt werden kann, daß bei 
Beibehaltung eine- Sterbegeldes von 60 M. der Beitrag 
pro Sterbesall auf 16 Pfg. erhöht werden müßte. Am
25. Juli soll sich die Versammlung mit einer Beschluß- 
faffung über diese Angelegenheit beschäftigen. — ES 
war beabsichtigt worden, das neue Vereinsbanner mit 
den Trägern photographiren zu lassen; da diese Auf» 
nähme jedoch zu theuer ist, wird man daS Banner 
allein photographiren. Einzelne Aufnahmen sollen 
den Mitgliedern für 60 Pfg. abgegeben werden.

Wege« zu großer Ueberfülluug unserer Volks­
schulen wurden bereit- im vorigen Jahre durch die 
städtischen Behörden die erforderlichen Mittel zur Be­
schaffung von 24 neuen UnterrichtSzimmern bewilligt. 
In diesen neuen Klaffenzimmern sollten die bisher in 
unzulänglichen Unterrichtsräumen untergebrachten 
Klaffen dann aber auch 14 neu einzurichtende Klaffen 
Ausnahme finden. Durch einen Ausbau auf daS Ge- 
bäude der 4. Knaben- uud 4. Mädchenschule ist bereit- 
im vorigen Jahre Raum für 10 Klaffen geschaffen 
worden. Die 5. Mädchenschule erhält einen Anbau, 
welcher zum 1. Oktober bezogen werden dürfte. Der 
Anbau hat ein recht stattliches Aussehen. Das letzte 
Glied der beschloffenen Erweiterungsbauten ist der 
Aufbau eines Stockwerks auf die Gebäude der 
2. Knaben- und 2. Mädchenschule, wodurch Raum sür 
zusammen 8 Klaffe» gewonnen wird. Mit den dies­
bezüglichen Arbeiten ist bereits Sonnabend begonnen 
worden. Für die Schüler der beiden letztgenannten 
Schulen haben die Ferien deshalb bereits am Sonn­
abend ihren Anfang genommen.

Falsche Nachricht. Einige Provinzialblätter 
entbleiten kürzlich die Nachricht, die Elbinger Lehrer­
schaft hätte die Königliche Regierung zu Dan­
zig um N i ch t b e st ä t i g u n g des durch die städtische 
Behörde beschloffenen GehaltSplanS gebelen. 
Diese Nachricht ist unrichtig.

Stapellauf. Sonnabend Nachmittag lief ein auf 
der Schtchauschen Werft für die deutsche Marinever­
waltung erbautes Torpedoboot vom Stapel, Das Boot 
erhält die Bezeichnung S. 83.

Ei« ««bedeutender Brand, der in citier kleinen 
Sattlerwerkstatt der ©chichau'schen Fabrik am Sonntag 
Abend um 91 Uhr auSgebrochrn war, wurde von der 
schnell herbetgeholten Feuerwehr in kurzer Zeit ge­
löscht, da der Fabrik-Wächter denselben glücklicherweise 
rechtzeitig bemerkt hatte. Der entstandene Schaden ist 
nicht nennenswerth, Betriebsstörung findet in keiner 
Weise statt.

Gr«udstücksverka«s. D«S Grundstück Junker­
straße Nr. 59 bisher dem Schuhmachermeister Ewald 
gehörig, ist iür den Preis von 12.400 Mk. in den 
Besitz des Möbelhändler Sentz gelangt; das Grund­
stück Petristraße Nr. 8 hat der Schuhmachermeister 
Ewald von dem bisherigen Eigenthümer Fietkau für 
den Preis von 18,600 Mk. erstanden

Verhaftet wurde Sonntag Nachmittag der in der 
Fuhrgaffe wohnhafte Arbeiter Heinrich Colmsee deshalb, 
weil er und sein Schwager, der Arbeiter Carl H., sich 
gegknseitig mit Messern schlugen und C, als ihm das 
Meffer von einem hinzugekommenen Schutzmann au? 
der Hand geschlagen wurde, diese- wieder ergriff und 
mit demselben dann auf den Schutzmann loSging 
C. ist mit dem Strafgesetz bereits ö ters in Berührung 
gekommen.

Gestohle« sind in der Nacht zu Sonntag dem | 
Gen-darm D. aus der Allst. Grüustroße von seiner 
Veranda bezw. aus seinem Garten mehrere Myrtheu- 
bäume und eine Menge Rosen.

Eine Steuer auf Theaterbtllets soll neben der 
Lustbarkeitssteuer in Magdeburg vom 1. Juli er. ab 
ringesührl werden. Die Steuer beträgt aus eine Ein­
trittskarte zu Plätzen mit einem gewöhnlichen Stoffen- 
preis a. von 2 Mark und mehr: 10 Pf., b. von mehr 
als 50 Pfg. bis auslchließlich 2 Mark: 5 Pf. Ein. 
trittskarten zu Plätzen mit einem KoffenpreiS von 
weniger wie 50 Pfg. sind steuerfrei. Bevor die 
städtischen Behörden tm März diese Steuer befchloffen, 
haben Protrstversammlungen der Bürger stattgefunden, 
in denen vor Einführung der Lustdarkeits- und Billet­
steuer gewarnt und auf die Schädigungen für das ge­
werbliche Leben hingewiesen ist, welche diese Steuer im 
Gefolge haben muffe. DieDirection des StadttheaterS hat 
gegen einen Pachterlaß von 2000 Mk. ihren Wider­
stand gegen die Billetsteuer fallen lassen. Die Direk­
tion eines anderen Theaters hat in einer umfangreichen 
Eingabe an den Finanzminister geltend gemacht, daß 
eine Besteuerung von Theaterbillets dem Communal- 
abgabengesetze nicht entsprechen würde. Trotz aller 
dieser Einwürfe ist wider alles Erwarten in der 
Ministerialinstanz die Genehmigung der Theaterbillet­
steuer erfolgt. Nachdem durch diese Genehmigung die 
Steuer auf Theaterbillets in Magdeburg ein Präce- 
denzfall geschaffen ist. ist zu befürchten, daß in anderen 
Städten dieses Vorbild nachgeahmt und die Theater- 
billetS gleichfalls zur Besteuerung herangezogen werden.

Die Hauptversammlung des Deutschen 
Privat. Beamten Vereins welcher auch in West­
preußen viele Zweigvereine besitzt, findet vorn 21. bis
23. August in Eisenach statt.

Zur Beseitigung vo« Zweifel« hat der 
Handelsminister durch Erlaß vom 18. Mai dieses 
Jahres dahin Entscheidung getroffen, daß der Besuch 
der Fortbildungsschule keine unzulässige Unterbrechung 
der der? Bäckerlehrlingen zu gewährenden ununtec 
brochenen Ruhezeit ist, vielmehr in diese Ruhezeit 
fallen darf.

Zur Zwangsvollstreckung. Nach § 591 Absatz 
5 der RetchSziviiprozeßordnung ist die Zwangsvoll' 
streckung einzustkllen oder zu beschränken, wenn ein 
Postschein vorgelegt wird, aus dem sich ergicbt, daß 
nach Erlsssung des Urtheils die zur Befriedigung des 
Gläubigers erforderliche Summe zur Auszahlung an 
den letzteren bei der Post eingezahlt ist. Gegen diese 
Bestimmung wird noch insofern gefehlt, alS zuweilen 
ein Postschein über einen Geldbrief oder einen ein- 
geschriebenen Brief vorgelegt wird. Die über die 
Aufgabe verschloffener Geldbriefe bei der Post aus­
gestellten Qwttungsscheine werden vor Gericht 
nicht alS beweiskräftig anerkannt, weil eben die Post 
anstatt nicht toiffen kann, ob der auf dem Geldbriese 
angegebene Werth auch wirklich io dem letzteren ent­
halten ist. Ebenso können Postscheine über einge­
schriebene Briefe vor Gericht nicht als Beweisobjekt 

dienen, wenn solche Briefe zur Uebersendung einer 
Geldsumme dienen. Nur Poftscheine, die auf Postan­
weisungen ertheilt worden find, ergeben bestimmt, daß 
die betreffenden Geldbeträge auch wirklich bei der Post 
eingezahlt worden find.

Beleidiguug auf Postkarte«. Eine postalische 
Bestimmung lautet: »Postkarten, aus deren Inhalt die 
Absicht der Beleidigung oder einer sonst strafbaren 
Handlung sich ergicbt, sind von der Postbeförderung 
auSgeschloff-n.* Hieraus folgt, daß die Postbeamten 
befugt sind, den Inhalt bet Postkarten durchzulesen, 
um dicfclbcn erforderlichenfalls Dem Absender zurück- 
zusenden. Eine Verpflichtung zum Durchlesen kann 
nicht bestehen, schon auS Mangel an Zeit. Die Er­
mittelung solcher von der Postbeförderung auszu- 
schließenden Karten kann daher nur bet gelegentlicher 
Prüfung der Briefschaften erfolgen. Alle-, waS hierbei 
den Beamten zur Kenntniß gelangt, müssen dieselben 
selbstverständlich geheim halten, wozu sie schon durch 
Diensteid verpflichtet sind. Im Allgemeinen bedient 
man sich wohl der Postkarte nur zur llebermittelung 
kurzer, unbedeutender Mittheilungen; zur Erledigung 
wichtigerer Angelegenheiten ist der Brief da- Geeignetere.

Für Streikende.' Auf eine Anfrage deS In. 
nungsverbandes deutscher Bauhandwcrksmeister beim 
Reich-amt deS Innern, ob e- gesetzlich zulässig sei, 
von den Angehörigen der Verband-innungen zu ver­
langen, daß sie keine Gesellen auS Orten, in denen 
Streiks ausgebrochen find, in Arbeit nehmen, ist dem­
selben vom genannten RcichSamte der wichtige Be­
scheid zugegavgen, daß der § 104a der RetchSgewerbe- 
ordnung dem Reichskanzler keine Veranlaffung geben 
werde, gegen einen Beschluß deS JnnungsverbandeS 
in der bezeichneten Richtung einzuschreiten. Dem 
Verband-tage soll nun ein Antrag aus Nichteinstellung 
von Gesellen auS Streikorten unterbreitet werden.

Kirschbauwkraukheit. In einem weiten Gebiete 
der Provinz Brandenburg, sowie auch in Posen und 
Westpreußen ist in diesem Frühjahr da- Auftreten 
einer gefahrdrohenden Kirschbaumkrankheit 
festgestellt worden. Dieselbe befällt vornehmlich 
Sauerkirschen und macht nicht nur die Bäume ertrag- 
los, sondern droht sie auch zu zerstören. Bisher für 
eine mit Frostwirkung im Zusammenhang stehende Er­
scheinung gehalten, ist die Krankheit neuerding- von 
der Wissenschaft als rein infektiöse, durch den Pilz 
Monilia fruotigena hervorgerufene sestgestellt. Sie 
giebt sich in einem raschen Braun- und Trockenwerden 
der Blüthenbüschel und in einem Fortschreiten des 
Absterbens auch der Trogzweige zu erkennen uud bfr 
deutet bei ihrem ansteckenden Charakter eine ernste 
Gefahr für den heimischen Obstbau. Zur Bekämpfung 
der Krankheit ist nicht nur da- kranke Holz, soweit 
möglich, herauszuschneiden und zu verbrennen, sondern 
es find auch die Baumkronen im Herbst nach Abfall 
des Laubes kräftig mit Kuplervitriolkalkbrühe zu be­
spritzen, welch letztere Maßnahme im Frühjahr daraus 
vor dem Orffnen der Knospen zu wiederholen bleibt, 
ein Verfahren, welches weder erhebliche Kosten, noch 
praktische Schwierigkeiten verursacht.

Kunst uud Wiffenschast.
§ Die zur Erforschung der Pest unter 

Führung der Herren Geheimer Medizinalrath Profeffor 
Dr. Koch und Geheimer Medizinalrath Profeffor 
Dr. Gaffky von Reich-wegen nach Indien entsandte 
Commission hat daselbst ihre Arbeiten beendet und 
beabsichtigte, am 25. Juni die Heimreise anzutreten. 
Vor der Rückkehr nach Deutschland wird die Commission 
mit Rücksicht auf den Au-bruch der Pest in Djeddah, 
der Hafenstadt für Mekka, noch in Aegypten Aufenthalt 
nehmen.

§ Nürnberg, 25. Juni. Im Rathha.,Ssaale 
wurden heute betm Adbrechcn der Truhen, die bisher 
als Sitze Diemen, in einer Truhe über 20 große 
Foliobände und eine Anzahl Hand» 
s ch r i f t c u von Fürstlichkeiten gefunden. Die 
werthvollen Bücher, die noch gut erhalten sind, 
stammen zum Theil aus dem 16. Jahrhundert. Der 
Fund wurde dem Stadtarchiv übergeben.

Sport.
— Hamburg, 27. Juni. Das heutige Flach­

rennen um den aroßcli Preis vor; 100000 Mk., das 
„Deutsche Derby" aus Der Bahn von Ham­
burg-Horn hatte folgendes Resultat: Erster „Flunker- 
michel" des Grafen L. Henckel, zweiter „Statesman" 
des Herrn R. Wahrmann, dritter „Wolkenschieber- 
des Fürsten Hohenlohe - Oehringen. Leicht mit 
6/< Längen gewonnen; neun Pferoe liefen.

Vermischtes.
— Sonderbarer Mansch. »Na, wie steht's 

Denn mit Dem Verrnächtniß Ihrer Tante? Ist Die 
Erbschaftsangelegenheit schon im Reinen?* — „Keine 
Spur! Ich sag' Ihnen, die Geschichte hat mir schon 
so viele Scherereien verursacht, daß mir'- wirklich lieber 
wäre, Die Tante wäre überhaupt nicht gestorben.

— Selbstbewußtsein Profeffor von Bruch, ein 
berühmter Gelehrter, sieht auf einem Hofball den 
Tanzenden zu. Baron von Bockwitz (herablassend): 
„Mit Verlaub, Herr Profeffor, sind Sie der Bruder 
des Herrn HosceremoilienmeisterS von Bruch?- Pro­
feffor: „Nein, daS ist mein Bruder!"

Telegramme.
Kiel, 28. Juni. Nachdem der 

Gesundheitszuftauo des Freiherr« 
von Marschall seine Ersetzung als 
Staatssekretär des Auswärtigen Amts 
nothwendig gemacht hat, ist sicherem 
Vernehmen nach der Botschafter in 
Rom, v. Bülow, vom Kaiser zunächst 
stellvertretungsweise mit der Leitung 
des Auswärtigen Amts betraut worden, 
v. Bülow übernimmt die Geschäfte 
«ach der Rückkehr des Kaisers nach 
Berlin. (Es kriselt also doch! D. Red.)

Kiel, 28. Juni. Der Kaiser und Die Kaiserin 
sind um 6 Uhr von Der Regatta, bei welcher eine 
herrliche Brise ohne Seegang herrschte, zurückgekehrt. 
Eine Stunde später fand das Diner statt: es nahmen 
daran Theil: der Salier und die Kaiserin, der König 
der Belgier, der Reichskanzler Fürst Hohenlohe, der 
englische Botschafter in Berlin Sir Fr. Lascelles, so­
wie die Mitglieder der englischen Botschaft, der 
deutsche Botschafter In London von Bülow, der 

deutsche Gesandte in Kopenhagen von Kiderlen-Wächter, 
der wirklich ' Geheime Oderregierungsrath Freiherr von 
WilmowSky, die Admirale, sowie die Besitzer der beiden 
Regatten anwesenden englischen Pachten. Während 
der Tafel erhob sich der Kaiser, begrüßte zunächst den 
König der Belgier und kündigte demselben an, daß er 
L la suite der deutschen Marine gestellt sei. Dann 
ging der Kaiser anf daS Jubiläum Dir Lönigin 
Victoria über und schloß seinen Trinkspruch mit rinem 
dreifachen Hurrah auf die Königin; während dessen 
gab die Kriegsflotte einen Salut ab. Hierauf dankte 
der König der Belgier dem Kaiser, und brächte dessen 
Gesundheit auS. Während der Anwesenheit deS 
König- Leopold wehte neben der Kaiserstandarte die 
belgische Flagge auf der kaiserlichen Pacht.

Kiel, 28. Juni. Der Kaiser trat heute Morgen 
an Bord deS „Meteor- die Reise nach Eckernförde an.

Stttl, 28. Juni. Reichskanzler Fürst Hohenlohe 
ist heute Mittags von Kiel nach Berlin abgtrefft und 
wird auf Der Durchfahrt dem Fürsten BiLmarck in 
Friedrichsruh einen Besuch abstattcn.

Eosei, 28. Juni. Gestern Nachmittag 41 Uhr 
wurde die neue Petroleum-Raffinerie in der Vorstadt 
Rogau durch Explosion deS Kessels, welcher über 
2000 Cubtkmeter Inhalt hat, vollständig zerstört. 
1 Ingenieur, 1 Techniker und 3 Monteure sind todt, 
3 Monteure schwer verletzt.

PortSuro«th 28. Juni. Heute herrschte hier 
den ganzen Tag über festliche Erregung. Tausende 
kamen von London und anderen Orten, um die Flotte
zu besichtigen. Viele der ausländischen Matrosen 
hatten Urlaub zur Besichtigung der Stadt erhalten. 
Das amerikanische Kriegsschiff ist heute abgesegelt, 
die übrigen bleiben wahrscheinlich noch mehrere Tage 
hier, da eine Reihe von Festlichkeiten stattfinden soll, 
darunter eine Besichtigung des Arsenals, Turnspiele 
für englische und ausländische Matrosen, sowie eine 
Bewirthung der Offiziere und Mannschaften seitens 

der Stadtbehörde.
Lo«do«, 28. Juni. Präsident Krüger ist erkrankt. dWMWWWWWWWWWMWWWWMMWMWWWWWWMMWMMMMWWMWVL 

Börse und Handel.
Telegraphische BSrsenderichte.

«erliv. 28. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
28.|6.
103,80 
10400

97,7a
103 8.) 
104,00
98,10 

100,10 
100,2 '
104 70 
104 6 1 
170,55 
216 20
89 00
67,30
93,90

203,20 
122,00

26. |6.
103 90
104 00
97,70

103 90
104,10
98,20 

100,20 
100,20
104 60 
104 70 
170 50 
216 25
89,00
67,30
94 20 

203,70 
121,90

Börse: Abgeschwächt. Cours vom 
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe .... 
3l/e pCt. „ n ....

4 pCt. preußische ÄmsolS . . . . 
3ys pCt. „ n ....
3 pCt. „ „ . ... •
3y8 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknote«
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgeffmi ’
4 PCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stam.n-'^!..- .2 n

Preise der Coursmaüer
Spiritus 50 loco .................................................... 41,20 x
Spiritus 70 loco ................................................—

155,50
152
120
118

107
73

125
110
122
130
80

214

Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
v„t Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei»
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Berkäuser vergütet» 
Wetzen. Tendenz: Fest.

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß .... 

n hellbunt...................................
Transit hochbunt und weiß . .

„ hellount .........................
RegulirungSpreiS *. freien Verkehr

Roggen. Tendenz Unverändert, 
inländischer...................................
russisch-polnischer -um Transit . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (656—680 g) . . .
kleine (625—660 g)....................

Hafer, inländischer..............................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen inländische . . . .

KöniaSbera, 28. Juni, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10000 L 0/0 excl. Faß.

Loco nicht contingentirt.........................40,40 A Srter
Jurn . ................................... 40,40 A Bru-
Loco nicht contingentirt  39,90 A Geld 
Juni ...................................-,-A Gech

Danzig, 26. Juni. Getreidebörse. 
Für Getreide, *------
den notirten Preis

Zuckermarkt.
Magdeburg, 26. Juni. Kornzucker exkl. von 92 Vp 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl. von 8- !/() 
Rendement —, neue 9,65. Nachprodukte exkl. 1 0 
75 o/o Rendement 7,50. Ruhm. - Gemahlene Rwst- 
nade mit Faß 23,25. MeliS I mit Faß 22,62. Fest

Glasgow, 26. Juni. sSchlußkurse.s Mixed ruanber : 
warrantS 46 sh 10,50 d. Stetig.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 H. in Marke.r

W. H. Mlelck, Frankfurt a. M 

Man aionmie kein MM'all, 
ehe man beim nächsten Buchhändler eine Probe des 
in kurzer Zeit so beliebt gewordenen Moden-Journals 
„Der Moden-Salon" besichtigt hat. Dieses Blatt 
ist billiger als irgend ein anderes Moden-Journal, 
weil die Abonnentinnen Schnitte nach Maß für sich 
und ihre Angehörigen in beliebiger Anzahl gratis 
erhalten gegen Einsendung von 30 Pfg- für Porto 
rc. Außerdem erhält man ganz umsonst die „Ktnder- 
Mode" mit praktischen Kleidern, Handarbeit und 
Lesestoff für Kinder. Der „Moden-Salon" vereinigt 
das Praktische mit dem Eleganten und übertrifft, 
wie das eben erschienene Heft Nr. 13 beweist, an 
Anzahl und Schönheit der dargestellten Modelle die 
meisten anderen Modenblätter. Preis nur 1 Mk. 
25 Pfg. pro Quartal.
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L Jasknlski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr. Zar flautpflege und als t^illderseife unübertroffen.
Von vielen Professoren und Aerzten probirt und lese man deren Aeusserungen.

unter mehrjähriger Garantie,
Plombiren re.

Adolf Bakan
Kurze Heiligegeiststraße 25. 

|o@oo®oo®od$oo®oo®oS

Dienstag: Liedertafel.
Anwesenheit sämmtlicher Fest- 
theilnehmer nothwendig. Ver- 
theilung der Sängerfestzeichen.

SF Krebse.
L. Fleischauer, Schiffsholm.

Neue Matjeshmugk ff. '
empfiehlt Max Krüger».;

Reinecke’s Ahuenfabrik
____________Hannover.___________

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausschank von Hocheribräu.

Kaufmännischer Verein.
Dienstag, den SS. d. Mts.: 
O Bücherwechsel. O 

S-«'/, Uhr.

Ein kräftiger

S Laufbursche TZ
kann sich melden bei

A. Wiebe,
Königsbergerstraße 1.

Unsere allseitig geschä.zten, in Deutschland seit 20 Jahren 
eingeführten

Wllneralmaschlnenoele 
werden im Kreise Elbing nur durch unsern Lagerhalter und 
Alleinverkäufe^ Herrn

Äudolph Sansse Nachfl. in Elbing,
geliefert.

Moskau, im Juni 1897.

Die Gesellschaft zur Fabrikation 
von Mineralmaschinenoelen

V. J. Ragosine «V sie

Aufruf!
Für die Unmündigen, in Noth hinterlassenen Angehörigen von Künstlern, 

Schriftstellern, Journalisten und Gelehrten, denen im Kampf für Wahrheit 
und Recht der Erwerb irdischer Güter nicht vergönnt war, zusammen zu 
kämpfen, haben die

Fechter vorn Geist
auf ihre Fahne geschrieben:

Jeder, der ein warmes Herz hat für die in Bedrängnis befindlichen 
I Angehörigen unserer geistigen Streiter und dem es Ernst ist, für ihre Noth 
. zu kämpfen, soll als Fechter willkommen sein. Den Jahresbeitrag von 2 Mark 

ti- : nimmt die Redaktion gern entgegen. Satzungen und Abzeichen, Sammellisten 
i und jede Auskunft giebt bereitwilligst Herr Adolf Foerster, Verlags- 
j buchhändler in Leipzig, Lindenstrasse 10/12.

Sihiigtitergerfte.l» u. „Sitte _ Das KaPilel de*- »Fechter vorn Geist.“

Delikatessen-, I ■
Colonial, Wein-, i|

Cigarren, j■
und Bier Handlung I

Specialität: Fisch-Versand. ; H

Ambulatorium 
für 

Harn- u. 
Blasen-Kranke 

von 

Dr. Stockmann 
Dr. Aust, 

Königsberg i. Pr.,
Kneiphöfsche Langgasse 35, 1 

Sprechstunden: 12—1'/, Uhr, außer an 
Sonntagen.

habe ich einen Posten unter Preis eingekauft und gebe dieselben 
sehr billig ab:

Reinwollene Jäquards, doPPeitbreit, Meter eo m

Reinwollene Beige etc.,gute Quali“
Reinwollene Armures,schwere Qualität’ dop/oo-T,5o.
Reinwollene Fantasie-Stoffe, eleg-Qual-d?foo“:
Rninufnllana Pranac schwarz und farbig, schwere Quali- 
nülllWUllüllü VI tät, doppeltbreit, 0,75—1,20.

Reinwollene schwarze Stoffe ingXnezr A“i,rs 
doppeltbreit, v. Mk. 0,60—4,50.

Reinwollene weisse u. elfenbeinfarb. Stoffe
in hübscher Ausführung von 0,75—3,00.

In feinen Robenstoffen treffen noch fortgesetzt Neuheiten 
ein, welche sehr preiswerth abgebe.

Einzelne Roben u. Reste bedeutend unter Selbstkostenpreis. 

Waschstoffe, 
■■B entzückende Neuheiten
in Organdy, Zephyr, Rips, Coteline, Leinen, Batist, Cröpe, 

Madapolam, Cattun,
NK" Meter von 30 Pfg. an.

Damen- und Kindermäntei
werden jetzt zu Spottpreisen ausverkauft.

I I versende ich gegen Nachnahme
■ OWU1 l ! - direkt an das Privatpublikum —

10 Meter 78 ein breit ungebl. Hemden - Nessel, 
““ ungebl. pr. Hemdentuch, 

ungebl. Köper-Barchend, 
ungebl. Betttuchstoff

26 Meter zusammen für 8 Mk. 85 Pfg.
Nichtconvenirendes wird umaetauscht.

A. Alexander, Mittweida i. L.
WebwaarensFabrik-Mederlage.

äse .-------------------------- - ?

s Gasmotor en-Fabrik Deutz. f 
o Beste Maschine für Iandwirthschaftliche Betriebe — Dresch- | 
o Maschinen — Schrotmühlen etc. — für Entwässerungs- und = 
Z Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — als Reservekraft für 
■2 Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc.
£ Ohne Umänderung verwendbar für Benzin und Spiritus.
E Die Deutzer Petrol-Locomobile hat vor der Dampf-Locomobile folgende Vorzüge: 

*± Geringes Gewicht. Schnelle Betrlebsbereitsohaft. Geringster Wasserver- 
E brauch. Fast keine Bedienung. Geringe Betriebskonten. Kein Brennstoff- 
a verbrauch bei Betriebspausen. Keine Feuersgefahr durch Funken, 
o Anfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen 

erledigt die
Verkauf sie Ble Oanzig,

Vorstädt. Graben No. 44.
Preislisten und Kostenanschläge gratis und franco.

Colonial  waaren 
Os Oelieatessen-, 

Süd frucht- u.
Wein-'fyrndlung.

gl (Statt jeder besonderen Meldung.)

Seine Verlobung mit Fräu- 
Vi lein Betty Katz, ältester 
! Tochter des Herrn L. Katz 

und seiner Frau Gemahlin, geb. 
Bernhardt, zu Kolberg, be­
ehrt sich ergebenst anzuzeigen

Elbing, im Juli 1897.

Großes 
inknmtioMlts Vslksftst, 

Elbing, am Etablissement Bellevue.
MF Täglich:

■ Grosses Concert. ■
Volks- und Kinderbelustiguugeu aller Art.

®ägT Mittwoch: “Wi

1. Grosses Kinderfest
............ mit PräsentvertHeilung.

Entree pro Person 1O Pfg.

Faulbaum-, Kamillen-, Baldrianthee, Isländisches und 
i Caragheenmoos, Carlsbader und Bittersalz, Bitter­

wasser, Baldriantinktur, Hoffmannstropfen etc. 
stet« frisch und billigst bet ZESS«.

M—B

Aeuß. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
Quopiolität* Ituin und Cognac, 

ächter Verschnitt. g

J. Wohlgemuth,
Mühlenbesitzer.

und
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Elbing, den 29. Juni 1897.

Zum 50jährigen Jubiläum der Lehr- 
thätigkeit Birchow's (1847—1897). 

Von Dr. Ludwig Stare».
Nachdruck verboten.

Emil Du Bois Reymond begrüßte Virchow bei 
seinem Eintritt in die Akademie der Wissenschaften im 
Jahre 1874 «als einen Mann, der nun fast ein 
Menschenalter hindurch auf unabsehbarem Feld mit 
unerschöpflicher Fruchtbarkeit und unermüdlicher 
Spannkrast hervorbringend, hervorsuchend, feststellend, 
sichtend, berichtigend und zusammenfasiend thätig war, 
als einen Mann, desien Name an unzählige Beobach­
tungen, Versuche, theoretische Gedanken geknüpft ist, 
in der ganzen Welt als der eines bahnbrechenden und 
umwälzenden und doch auibauenden und anordneten 
Kopfes bekannt ist; der als Lehrer nicht blos unter 
Tausenden nützliche Kenntnisse und gesunde Anschau­
ungen verbreitete, sondern in zahlreichen Schulen und 
Schülern wiedererstand und sermentähnlich ln'8 
Unendliche die Wissenschaft mit sortzeugend-m Keime 
durckdringt."

Die äußeren Lebensschicksale des Jubilars sind 
allgemein bekannt. Am 13. October 1821 zu Schievel- 
bein in Hinterpommern geboren, ist er in kleinbürger- 
lichen Verhältnissen ausgewachsen, zeigte sich in der 
Schule als ein ausgeweckter. reichbegabterKnabe und wurde 
— wider seine Neigung — Mediziner. Die Eltern ließen 
ihn 1839 unter die Zöglinge der sogenannten 
Pepinidre, der Bildungsakademie für die preußischen 
Militärärzte, in Berlin ausnehmen und hier hat er 
an der Universität bis zum Jahre 1843 fleißig studirt. 
Sein väterlicher Lehrmeister war Johannes Müller, 
der Geistestitane, der noch die Gebiete dreier Wissen­
schaften, der Anatomie, Physiologie und Pathologie, 
bis in die Einzelheiten zu beherrschen vermochie.

Nie hat wieder ein Zweiter eine so gleich aus­
gezeichnete Schaar von Schülern um sich vereinigt, als 
Müller in dem Anfang der vierziger Jahre, unter 
denen er später sein großes Reich getheilt hat: neben 
Virchow noch Du Bois Reymond, Ernst Brücke, 
Helmholtz, Traube, A. v. Gräie, Ludwig, Lieberkühn, 
Schwan«, Henle, Reichert, Joseph Meyer, Rcmack u.A. 
Wenn er jeden von ihnen in besonderer Richtung 
seiner WisienSsphäre angeregt hat, so hat er ihnen 
allen gemeinsam ein herrliches Erbtheil gegeben: die 
streng exakte naturwisienschaflliche ForschungSmethoden. 
Keiner hat ihr mehr zu danken als Rudolf Virchow.

Als die meisten Zweige der Naturw sfinschaften 
noch in den Kinderschuhen waren, im ersten Drittel 
unseres Jahrhunderts, suchte man alle Erscheinungen 
an einen spezifischen Stoff zu knüpsen, so war von 
«Lichtstoff- die Rede, der Magnetismus, die Elektrizität 
waren .Fluida", selbst der veraltete Träger der 
chemischen Verwandtschaft oder Affinität hatte noch 
im .Phlogiston- viele Anhänger.

War eS da nicht naturgemäß, daß eS eigene 
„KrankheitSstoffe- gab ?

Da kam die Entdeckung Birchow's, daß alles Leben 
von der Zelle ausgeht, d. h., daß die Zelle das ein­
fachste Grundelemrnt aller Organismen und ihrer Ge­
webe bildet, und daß das Protoplasma der Träger, 
der auf die denkbar einfachsten Verhältnisse zurückge- 
führten Daseinsvorgänge ist, ferner die Erkenntniß, 
daß die sog. «organischen- Verbindungen keiner ande­
ren «Lebenskraft- bedürfen, um zu entstehen, als 
höchstens derjenigen des sie darstellenden Chemikers, 
diese Einsicht wurde bewundert, wie das Morgenroth, 
welches einen neue« Aufschwung — den Tag nach so 
langer Dämmerung — in diesen Theilen der Natur­
kunde anzeigt. Virchow hatte kaum daS Militär-

ärztliche Institut in Berlin ba lassen, als sein Geist 
sich der neuen Errungenschaften bemächtigte.

Da man die lmflenschzstliche Zusammenfassung aller 
dieser Vorgänge «Cellularpathologie- nennt, so kann 
Virchow mit Recht als Schöpfer derselben bezeichnet 
werden.

Durch die weitere Ausbildung dieser neuen Lehre 
nahm Virchow einen leitenden Einfluß auf die Gestaltung 
der pathologischen Anatomie in den letzten fünf Decen- 
nien. Den Sammelpunkt aller darauf bezüglichen 
Arbeiten und Bestrebungen bildet das von ihm im 
Jahre 1847 begründete und noch jetzt unter seiner 
Redaction stehende «Archiv für pathologische Anatomie 
und Physiologie und für klinische Medezin", eine 
Zeitschrift, welche sich nicht nur stets deS größten An­
sehens im In- und Auslande erfreute, sondern that­
sächlich einen überaus befruchtenden Einfluß aus die 
Entwickelung der pathologischen Anatomie, sowie der 
verwandten Fächer in der Medizin geübt hat.

Obwohl Virchow schon seit Langem der unbe­
strittene Führer in der pathologischen Anatomie ist, so 
wußte er sich doch stets von Intoleranz und «utokra- 
tischen Gelüsten freizuhalten und erkannte willig auch 
jene Fortschritte an, die nicht auf dem Boden seiner 
Schule gezeitigt waren. Trotz des großen Umfanges 
jener Wissenschaften, deren Begründer Virchow ist, 
blieb sein ForschungSgeist nicht allein auf dasselbe be­
schränkt, sondern wandte sich auch noch anderen 
Wissensgebieten zu und namentlich ist eS die Anthro­
pologie, in welcher Virchow ebenfalls große Erfolge 
erzielt hat.

Nicht nur seine Werke über Schädelmesiung und 
ähnliche Arbeiten geben Zeugniß seiner anthropolo 
gischen Bethätigung, sondern man findet wenig Ein­
schlägiges, über das er nicht gearbeitet; so sehen wir 
seinen Namen fast auf jeder Seite der «Zeitschrift für 
Ethnographie- verzeichnet. Seine «Beiträge zur pby^ 
fischen Anthropologie der Deutschen- sind Muster 
wiffenschastlicher Arbeiten.

Wo immer auch Virchow in den fünfzig Jahren, 
seit denen er den akademischen Lehrstuhl inne hat, den 
mächtigen Hebel seines durchdringenden Geistes ansetzte, 
wurde er zur Autorität. Ob er nun «Untersuchungen 
über die Entwickelung deS Schädelgrundes- anstellte, 
oder «Einige Merkmale moderner Menschenrasien am 
Schädel- auffand, ob er die schon erwähnten «Beiträge 
zur physischen Anthropologie der Deutschen- lieferte, 
oder «Ueber Pfahlbauten und Hünengräber- schrieb, 
ob er der «Urbevölkerung Europa'-- nachforschte, oder 
die Unterschiede zwischen «Menschen- und Affenschädel" 
suchte — überall eröffnete er neue Gedankenrethen, 
überall durchleuchteten die Lichtblitze seines Forscher­
geistes das Dunkel der Fragen.

Die anthropologischen Untersuchungen führten ihn 
weiter in das ausgedehnte Gebiet der prähistorischen 
Forschung, jene jüngste aller Wiffenschaften, die ein so 
fern liegendes Feld zu ihrer Domäne gemacht hat und 
doch in so nahen Beziehungen zum Menschen steht, 
der sogar strenge Dogmatiker überhaupt noch nicht 
den Rang einer Wisienschaft zuerkennen wollen.

In Berlin hat Virchow eine Centrale für die sich 
täglich mehrenden Funde geschaffen. Wenn irgendwo 
in Norddeutfchland ein Hünengrab erschloffen wird, 
oder seltsame Funde dem Schooße der Erde entnommen 
werden, so ist Birchow's Name in vielen Fällen mit 
der Ausgrabung verknüpft, sein Rath wird gehört, 
seiner Entscheidung fügt man sich.

Wenn erst einmal Einer zu dem Rufe eines her­
vorragenden Spezialisten gelangt ist, wenn er als 
Autorität gilt, dann strömt ihm das ForfchungSmaterial 
von allen Seiten zu, hier ist die sicherste Auskunft 

zu holen, hier werden die Anfragen am schnellsten 
erledigt.

So kam auch Virchow in immer weitere Beziehungen, 
die der Wisienschaft nur reichere Früchte trugen. Be­
kanntlich ging er mit Schliemann im Frühjahr 1879 
nach Kleinasien, um dieses berühmten Forschers Aus­
grabungen daselbst zu besichtigen. Noch im Jahre 
1888 besuchte er mit ihm Ejchpten.

Besondere Förderung konnte er der Anthropologie 
noch angedeihen laffen, als er die deutsche, wie die 
Berliner Anthropologische Gesellschaft begründen half, 
deren Vorsitz er noch heute inne hat. In den Publi­
kationen dieser Gesellschaften, die er selbst leitet, schuf 
er ein Archiv von hervorragender, wisienschaftlicher 
Bedeutung.

Als 26jähriger Arzt wurde er von der preußischen 
Regierung zum Studium des Hungertyphus nach 
Oberschlesien gesandt. Seit jener Zeit richtete er ein 
scharfes Augenmerk auf die hygienischen Uebelstände 
der Städte und namentlich Berltn's. Eingehend be­
laßte er sich mit der Frage der Kanalisation und der 
Entsumpfung.

Das vierte Gebiet, auf dem er erfolgreich wirkte, 
ist die Politik. Wäre Virchow gleich anderen 
kongenialen Männern hinter der Thür seines Labora­
toriums geblieben, so hätten wohl die Fachkreise den 
Begründer der Cellularpathologie und den Anthro- 
prologen im Auge behalten, aber in die Menge wären 
nur leise Klänge aus dem reichbesaiteten Geiste des 
Mannes gedrungen.

Statt desien hat sein Name eine Volksthümlichkeit 
fast ohne Gleichen erreicht. Den ernsten, kühnen 
Denker, der an den Fjorden Norwegens den Aussatz 
studirtö, kannte Niemand; von dem eisernen GesiunungS- 
menschen, der daS Wort «Kulturkampf- in eine erregte 
Welt hinausschleuderte, sprach Jedermann.

Gern hätte man den unerschrockenen Freiheits 
käwpen daran gehindert, aus die Tribüne des öffent­
lichen LebenS zu steigen, denn Virchow war ein sehr 
unangenehmer politischer Gegner, der nichts andere- 
opportun fand, als seine Grundsätze. Mit aller 
Kraft arbeitete er den freisinnigen Zielen zu, die vor 
seinem geistigen Auge standen.

Das Wort «Freiheit- ist bet ihm nie ein bloßer 
Schmuck, ein Ornament der Mode, oder eine zusällige 
Annehmlichkeit gewesen, sondern eine nothwendige 
Grundlage deS ganzen gesellschaftlichen Organismus, 
wie die Zellennatur bei allen lebendigen Bildungen.

Wie er in der Medizin RokitanSky überwand, so 
ward er der erfolgreichste Gegner des politischen 
Riesen Bismarck. Die Fehde der beiden Herren da- 
tirt noch auS einer Zeit, als der eiserne Kanzler nur 
der Herr v. BiSmarck war, nämlich auS dem Jahre 
1865. Btrchow, der damals über die schleSwig-hol- 
stein'sche Frage refertrte, trieb seinen sonst so ruhigen 
Gegner bis zu einer Herausforderung auf Pistolen.

Dieselbe Schärfe deS Blickes, die Virchow zu einer 
so hohen wisienschastlichcn und parlamentarischen Be­
deutung erhob, zeichnete ihn auch sonst in seinem 
Leben auS. Die Jünger der Heilkunde in Berlin 
wisien ein Lied davon zu singen. Virchow braucht 
nicht viel zu fragen, um zu wisien, ob der Candidat 
zu seinem Berufe befähigt ist oder nicht. Hie und da 
durchbricht auch bei solchen Gelegenheiten eine 
schneidige Bemerkung die Ordnung der Dinge. So 
sagte er zu einem die Vorzüge seiner äußeren Per fön- 
ttchkeit besonders hervorkehrende» Jünger AeSkulap'S: 
«DaS Werthvollstc an Ihnen ist eigentlich Ihr 
Berloque an der llhrkette."

Charakteristisch für ihn ist die Art, wie er — auf 
der Naturforscherversammlung im Jahre 1871 — daS 
Ideal kennzeichnete, dem wir alle zustreben mögen. Er 

sucht «in dem Fortschreiten deS WisienS auch zugleich 
ein Motiv edleren, sittlicheren Eifers, eine Quelle immer 
höheren StrebenS nach Wahrheit, Ehrlichkeit und Treue 
im Handeln zu finden!*

Bon Nah und Fern.
• Stiel, 26. Juni. Ein Arbeiter der hiesigen 

Germaniawerft, der sich NachtS mit feinem Akkordlohn 
von 100 Mk. auf dem Heimwege befand, wurde unter­
wegs beraubt, ermordet und dann in den Hafen 
geworfen.

♦ Staffel, 26. Juni. Bet dem Brande eines 
Wohnhauses in Kammerbach sind zwei Kinder, 
welche in der Abwesenheit ihrer Eltern ein kleines 
Feuer machten und sich dann aus Angst verkrochen, 
in den Flammen umgekommen.

* Wie«, 26. Juni. In dem Fremden, der sich 
am 3. Juni in den Zellersee stürzte und ertrank, 
ist der Kaufmann FriedrtchPetersen aus Flens- 
burg, zuletzt In Bremerhafen wohnhaft, erkannt wor­
den- Er brging die That auS Noth.

* Wie«, 27. Juni. Nach hier eingegangenen 
Meldungen ist die Stadt K o l o m e a in Galizien 
überschwemmt; zahlreiche Häuser sind zerstört. 
Die Brücke zwischen Kolomea und Turka brach unter 
einem darüberfahrenden Prrsonenzuge zusammen.. Die 
Lokomotive, der Postwagen und 5 Waggons stürzten 
in die Fluthen. Die Zahl der Verunglückten war bis­
her noch nicht sestzustellen. Die Geretteten wurden 
auf dem Bahnhöfe untergebracht. Das Militär hat 
mit den Bergungsarbeiten begonnen. Der Bahnver­
kehr auf der Strecke Kolomea-Stanislan ist bis auf 
Weiteres eingestellt. Mehrere Hilsszüge sowie eine 
Abtheilung der freiwilligen Rettungsgesellschast sind nach 
der Unglücksstelle abgegangen. Sämmtliche im Post­
wagen enthaltenen Postwerthsendungen sind inS Wasser 
gefallen. Privatmeldungen zufolge sind 8 Personen 
umS Leben gekommen.

♦ Rom, 26. Juni. Auf der Piazza Colonna 
fanden große Kundgebungen gegen die 
«Götterdämmerung- statt. Bei den Ausschrei­
tungen gegen die Wagnerfreunde mußte die Polizei 
einschreiten.

* Liebe-tragödie. Aus Odessa wird dem «Lokal­
anzeiger- berichtet: Die Tochter deS angesehenen 
Bürgers Wtschnewezki, Nadeshda, ein hübsches fein- 
gebtldeteS Mädchen, lernte, nachdem sie einem ihrer 
Verehrer, dem reichen Polen JanSwizkt, einen Korb 
gegeben, den armen, aber sehr gebildeten, aus Podolicn 
stammenden Herrn Kramarew kennen und lieben. 
Mit Zustimmung der Eltern wurde bald daraus die 
öffentliche Verlobung gefeiert. Der abgewiesene 
Freier JanSwizkt sann aus Rache. AIS Fräulein 
Wtschnewezki vor Kurzem nach einem Dorfe 
bei Grodno zum Besuch ihrer zukünftigen 
Schwiegermutter reiste, folgte Janswizki ihr 
im Geheimen nach. Fräulein Wischnewezkt 
traf mit JanSwizkt zusammen, der daS Zusammen­
treffen als ganz zufällig darzustellen wußte und von. 
der jungen Dame zu Frau Kramarew geladen wurde. 
Hier machte JanSwizkt den Borschlag, man möge 
zusammen nach dem nahegelegenen Grodno reisen. 
Der Vorschlag wurde angenommen. Bei der Besichti­
gung der Ruinen deS berühmten Koloshanskt-Mosters 
bot Janswizki dem Fräulein Wischnewezkt einen Kuchen 
an, welchen sie verzehrte. Nach zehn Minuten befiel 
sie ein Schwindel, und ein rasch herbeigerusener Urzt 
konnte nur »och den durch Vergiftung erfolgten Tod 
deS blühenden Mädchens constatiren. Der Mörder 
hatte sich inzwischen in den Ruinen des Klosters 
er schoflen. _______

Zwei Erben.
Roman von Carl von L e i st n e r.

Nachdruck verboten.

Die „hohe Saison" ist im Gange. Vor weni­
gen Minuten hat das pustende Dampfroß sein Ziel 
erreicht, um nach mühsam überwundener Steigung 
des Schienenstranges bis zum Beginne der Rücktour 
zu rasten.

Eine lange Reihe von Waggons entledigte sich 
hier ihrer letzten, immer üoch sehr zahlreichen Passa- 
giere. Es sind meist elegant gekleidete Städter, 
welche, Zugvögeln gleichend, dcm alljährlich sich ein­
stellenden Wandertriebe Folge geleistet haben und 
die sich den berechtigten Luxus der „Sommerfrische" 
gestatten dürfen. Diese Endstation der Bahn ist 
nämlich zugleich eine der Eingangspforten des reiz­
vollen bayerischen Hochgebirges.

Zur Weiterbeförderung der Reisenden stehen 
außerhalb des Bahnhofes viele Gespanne bereit 
und hiervon ist ein regulärer Omnibus gerade im 
Begriff, seine Fahrt zu beginnen, als ein herbei­
eilender Nachzügler noch eine Verzögerung veran­
laßt. Sein gelöstes Billet vorweisend und die 
Aufladung des Gepäckes anordnend, schwingt er 
sich auch schon auf das Trittbrett und verschwindet 
im Vordercoupee, um daselbst den letzten noch ver­
fügbaren Platz einzunehmen.

Dieser unverhoffte Zuwachs der Fahrgäste 
scheint dem Inhaber des nebenan befindlichen Sitzes, 
einem jungen Manne im Touristenanzuge, wenig 
Freude zu bereiten. Fast unwillig dreht er sich in 
seine Ecke hinüber und würdigt den Ankömmling 
kaum eines Blickes; aber plötzlich unterbricht dieser, 
nachdem er den andern nur um so angelegentlicher 
betrachtet hat, deffen beabsichtigte Ruhe durch 
energisches Rütteln an der Schulter, welches er mit 
Hellem Lachen begleitet.

„Auch Du, mein Brutus!?" ruft er dann. 
„Bin ich denn mit dem Kainszeichen behaftet, daß 
sich selbst Pylades von mir abwendet?"

Die düstere Miene des Angeredeten hat sich bei 
diesen geflügelten Worten aufgeklärt und sein 
freudiges Erstaunen giebt sich in den Fragen kund: 

„Wäre es möglich!? „Sollten sich unter diesem 
Vollbart die Züge Egon von Volkes, meines treuen 
Heidelberger Orestes, verborgen haben?" 

„Sieh'! Er kennt mich, wie der blinde Mann i 
den Kuckuck, an meiner schlechten Stimme — spricht 
Porzia im Kaufmann von Venedig. Trotz Schiller 
wollte ich die Freundschaft bereits für leeren Wahn 
erklären!"

Auf diese mit scherzhaftem Pathos vorgebrachte 
Bestätigung seiner Vermuthung entgegnete der An­
dere lächelnd:

„Immer noch der Alte, stets mit dem unverwüst­
lichen Humor Ausgestattete — daran erkenne ich 
Dich, mein Egon! Also herzlich willkommen! 
Verzeihe den vielleicht etwas unwirschen Empfang, 
veranlaßt durch die augenblickliche Stimmung, in 
der ich mich nicht nach fremder Gesellschaft sehnte. 
Nun hat sich ja meine Befürchtung in die auf­
richtigste Freude verwandelt. Laß hören, welchen 
günstigen Umständen ich dieses frohe Wiedersehen 
nach langen Jahren zu danken habe."

Egon von Volke und Dr. Lothar Welling 
hatten einstens ihre Studienjahre in Heidelberg ge­
meinsam verlebt und trotz der Ungleichheit ihrer 
Temperamente einen so innigen Freundschaftsbund 
geschloffen, daß sie sich im Scherze oft mit Pylades 
und Orestes verglichen. Lothar war der Sohn 
eines wenig bemittelten bayerischen Kleinbürgers, 
welcher mit lobenswerther Opferwilligkeit dem höchst 
talentvollen einzigen Nachkommen den schönen Beruf 
eines Naturforschers und Arztes zugänglich machte. 
Leider stürben die beiden Eltern des strebsamen 
Jünglings noch vor der Vollendung seiner Aus­
bildung, und dieser bedurfte der thatkräftigen Unter­
stützung seines Onkels, des reichen Fabrikherrn 
Elber, um die eingeschlagene Laufbahn verfolgen 
zu können. Egon dagegen, dem Sprößlinge eines 
begüterten norddeutschen Adelsgeschlechtes, war der 
Ernst des Lebens, den sein Kommilitone frühzeitig 
erfahren mußte, damals noch ferne geblieben.

Egon's Züge hatten etwas entschieden Ge­
winnendes, denn Freimuth und Heiterkeit prägten 
sich in ihnen aus, während Lothar Welling's tief 
ernstes, von dunklem Bartwuchse beschattetes Antlitz 
auf Energie und Characterfestigkeit schließen ließ. 
Beide Männer stehen nun am Anfänge der dreißiger 
Jahre. Der Jurist hatte inzwischen unter Verzicht 
auf eine Anstellung im Staatsdienste die Verwaltung 
der väterlichen Besitzungen übernommen, Lothar 
aber mußte sich infolge seiner Mittellosigkeit vor­
läufig mit einem bescheidenen Unterkommen im

physikalisch-chemischen Laboratorium eines größeren 
Fabriketablissements begnügen. Die beabsichtigten 
wiffenschaftlichen Reisen in ferne Gebiete hatte er 
noch nicht zur Ausführung bringen können.

Die erste Hälfte der dreistündigen Fahrt war 
unter gesprächigen Mittheilungen über die Ver­
gangenheit verflossen. Doktor Welling erfuhr, daß 
sein Freund durch dessen Absicht, die vielgerühmten 
bayerischen Voralpen kennen zu lernen, ihm wieder 
zugeführt worden sei.

Nun hatte der Wagen auf einer Zwischenstation 
Halt gemacht und die Beiden saßen inmitten rei­
zender Gebirgsscenerien vor einem ländlichen Gast­
hause, wo sie sich Erfrischungen reichen ließen. Die 
bäuerlichen Gehöfte des Oertchens trugen hier bereits 
den unvergleichlich gemüthlichen Baustil zur Schau, 
der die Heimstätten der bayerischen „Gebirgler" 
kennzeichnet. Die weit vorspringenden, mit Steinen 
beschwerten Dächer, die rings um die Häuser lau­
fenden Galerien, der blendend weiße, oft erneuerte 
Anstrich der Wände, frischgrüne Fensterläden, aparte 
Bemalungen, mitunter angebrachte fromme oder echt 
volkstümliche Sinnsprüche, endlich der fast nie fehlende 
Blumenschmuck gewährten einen höchst malerischen 
Anblick.

Der sonst ziemlich redselige Norddeutsche schien 
sich zuerst in der Betrachtung dieser ihm völlig un­
gewohnten Umgebung zu vertiefen und sah dann 
nachdenklich vor sich hin, so daß eine längere Ge­
sprächspause eintrat. Da dies Doktor Welling bei 
dem lebhaften Wesen des Gefährten befremdete, 
unterbrach er das Schweigen mit einer diesbezüglichen 
Frage.

„Offenheit ist unter Leuten, die sich so nahe 
stehen wie wir, am Platze," entgegnete Egon, dem 
andern treuherzig ins Gesicht schauend. „Wenn 
Du in diesem Punkte Dir gleich geblieben bist, so 
schütte Dein Herz vor dem Freunde aus. Denn 
schon in diesen freudigen Stunden des Wiedersehens 
könnte ich mich überzeugen, daß Deine Stimmung 
zur Zeit keine glückliche ist. Auch schien Dir mein 
Vorschlag fernerer Reisegemeinschaft, die ich für 
ganz selbstverständlich hielt, keineswegs gelegen zu 
kommen. So, nun weißt Du, was mich beschäftigte, 
und an Dir ist es, Dich ebenso aufrichtig zu äußern."

„Nun denn! Deine Menschenkenntniß hat Dich 
nicht getäuscht und eingedenk unserer alten Freund­
schaft, auf welche die bestehenden Verhältnisse keinen 

Einfluß haben, will ich so offen gegen Dich sein, 
als ich es sein darf, ohne die Rechte Dritter zu 
gefährden."

„Recht so!" fiel ihm Egon ins Wort. „Ich 
hoffe, daß es dann meiner leichteren Auffassung 
irdischer Widerwärtigkeiten auch gelingen wird. 
Deine krause Stirne zu glätten."

„So höre," fuhr Doktor Welling fort. „Ich 
werde genöthigt sein, während dieser Reise, die ich 
aus besonderen Gründen unternehmen mußte, häufig 
meine eigenen Wege zu gehen . . ."

„Auf denen Du Geheimnißvoller keinen Begleiter 
brauchen kannst?" warf jener lachend ein.

„Ich kann es nicht verhehlen, daß es sich so 
verhält," sagte Lothar mit bedächtiger Miene. „Er­
innerst Du Dich vielleicht noch des Namens Elber?

„Allerdings, mein Bester," versicherte der nun 
auch ernst werdende Freund. Wie sollte ich den 
alten braven Herrn vergessen haben, dessen offene 
Hand die bedenkliche Leere in der Kasse des armen 
Musensohnes nicht selten ausfüllen half!"

„Nach dem Tode meiner guten Eltern/ erzählte 
der andere, „vertrat er sogar Vaterstelle an mir 
und jetzt bin ich sein Universalerbe."

„Nicht möglich!" rief der junge Norddeutsche im 
höchsten Erstaunen. „Und das sagst Du Glückskind, 
Du Millionenmensch, in einem Tone, als ob es 
sich hierbei um ein paar Sparpfennige handelte! 
Nun rüstest Du natürlich sofort eine Afrikaexpedition 
aus, oder stattest den Eisbären am Nordpol einen 
Besuch ab!?"

„Keines von beiden," erwiderte jener gelassen. 
„Zwar bin ich unangefochtener Erbe eines großen 
Vermögens, aber zugleich auch zu wenig Jurist, um 
nicht über dem todten Gesetzesbuchstaben noch ein 
ein unwandelbares höheres Recht anzuerkennen. 
Dieses letztere vermag, als kategorischer Imperativ, 
die Bestimmungen des ersteren aufzuheben."

„Wie soll ich das verstehen?" forschte Egon 
befremdet. „Wer darf sich unterfangen, den aner- 
kannten Erben aus seinem Besitze zu vertreiben.

„Diejenige Person," antwortete der Gefragte, 
„welcher Onkel Elber ohne Zweifel seine Hinter­
lassenschaft zugewendet haben würde, wenn er von 
ihrer Existenz Kenntniß gehabt hätte."

„Immer räthselhafter! Wie heißt _ dieser an­
geblich Bevorzugte und wo befindet er sich?

„Ich weiß es nicht, da meine Reise den Zweck



Kirchliche Anzeigen.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Dienstag, den 29. Juni: Fest bet 
Apostelfürfteri Petrus u. Paulus. 
Vorm. 9$ Uhr: Herr Kaplan 5kranich.

Eldinger Standesamt.
Vom 28. Juni 1897.

Geburten: Schuhmacher Adalbertus 
Schoppenhauer T. — Arbeiter Anton 
Thiel T. — Arbeiter August Salemke 
T. — Eisendreher Ferdinand Nickel S.
— Fabrik-Inspektor Theodor Krüger T.
— Fabrikarbeiter Wilhelm Schulz T. 
Maurergeselle Hermann Kienast S.

Aufgebote: Tapezirer Johann 
Gustav Poschadel-Elb. und Christine 
Piur-Dörbeck.

Eheschließungen: Handlungs-Com- 
mis Louis Wyprut-Elb. mit Betty 
Spicker-Elb.

Sterbefälle: Schmied Friedrich 
Gaudschun S. 4 M. — Tischler Ferd. 
Jagusch T. 4 W. — Arbeiter Carl 
Böhm S. 8 M. — Schlosser Emil 
Herm. Boehnert T. 3 M. — Arbeiter 
Friedrich Labodda S. 3 M. — Fleischer­
meister Gustav Hasenpusch S. 5 W. — 
Maurergeselle Wilhelm Kobusch S. 1 I.
— Pens. Bahnwärter Carl Hoffmann
74 I.__________________________________

Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 

Berlobt: Frl. Elise Großmann>Memel 
mit dem Kgl. Ober-Grenz-Controleur 
und Premier-Lieutenant der Reserve 
im 8. Ostpr. Infanterie * Regiment 
Nr. 45 H rrn Richard Großmann- 
Schmalleningken. — Frl. Sette Noah- 
Tilsit mit dem Kaufmann Herrn Hugo 
Riese-Berlin.

Geboren: Herrn R chtsanwalt Wessel- 
Danzig T. — Herrn Apotheker Halling- 
Lasdehnen T.

Gestorben: Herr Rentier Carl Baschin- 
Zoppot. — Herr Rentier Peter Dried- 
ger - Tiegenort. — Herr Spediteur 
Hermann Ernft-Marienwerder. — Herr 
emer. Lehrer Leo Sallbach-Marien- 
werder. — Frau Mathilde Krause- 
Thorn. — Frau Antonie Albat, geb. 
Hempel-Tilsit.________________________

Oberländer

Krchorf,
WT groß Format, -WW 

.empfehle ab Kahn an meinem Hofe zu

KekMtmchMg
Die stimmberechtigten Mitglieder der 

städtischen Feuer-Societät werden 
behufs Vornahme einer Neuwahl für das 
ausscheidende Mitglied der Deputation, 
Herr Zimmermeister Rudolf Fechter 
als Vertreter der II. Klasse, auf 

Montag, den 12. Iuü er., 
Nachmittags 5 W 

in das Sitzungszimmer No. 25 im Rath­
haus: unter der Verwarnung hiermit ein­
geladen, daß die Ausbleibenden an die 
Majoritätsbeschlüsse der Erschienenen ge­
bunden sind.

Elbing, den 16. Juni 1897.

Die Feuer Sucietätsdeputatiou 
______________Lepp._____________  

Oeffentliche Versteigerung! 
Mittwoch, den SO. Juni er., 

Vormittag 9 Uhr werde ich in dem 
Laden des Korbmachermeisters Eckert, 
Fischerstraste Nr. 36 hier 

sämmtliche darin «och vor- 
handenen Korbwaaren, als 

6 Korbsessel, 97 Hand- und 
Arbeitskörbe, Markt-, Schul- 
u Bürstentaschen, 110 Stück 
Teppichklopfer, 40 Stck. Fuß- 
matten, Notenständer Umhang- 
taschen, geschälte Weiden u. 
Stöcke, rc. re.

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich 
versteigern.

Elbing, den 28. Juni 1897.

Nickel,
___________________ Gerichtsvollzieher. ‘

SF Maschinenöle! M 
Wagenfett!

■ vorzüglichster Qualität, billigst. ■

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wafferstr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 
Specialität:StreichfertigeOelfarben.

10 Schlosser 
werden bei hohem Lohn für dauernde 
Beschäftigung gesucht. Verheirathete 
bevorzugt.

Gebr. Böhmen,
Commanditgesellschaft, Bromberg.

na»t)erfen^)et die neueste hoch- 
armige Familien-Näh- 

maschine, verbeff. Kon- 
^struktion, ^ur Schneiderei, 

Hausarbeit und gewerb­
lichen Zwecken, m. Ver­
schlußkasten, Fußbetrieb 
für 50 Mark. Bier- 
wöchentliche Probe­
zeit; 5jähr. Garantie. 
AlleSorten Schuhmacher- 
Schneider- u. Ringschiff­

chen-Maschinen zu billigen Preisen. 
Maschinen, die in der Probezeit nicht 
konveniren, nehme unbeanstandet auf 
meine Kosten zurück. Militaria-Fahr- 
räder, Tangentspeichen, Pneumaticreifen. 
175 Mark. 1 Jahr Garantie. 
Cataloge gratis, franco.

Kesselschmiede,
Schmied tschirrmeister, 

Dreheru. Former 
stnden sofort dauernde und lohnende 
Beschäftigung bei

J. W. Klawitter, 
Schissswerft u. Kesselschmiede, 

Danzig.

W Allerfeinste

Matjesheringe 
(grostst. Castlebay) 

empfing und empfiehlt
4. Ehlert, Alter Markt 59.

Die weltbekannte und in 
allen Orten eingeführte Fir­
ma IW. Jacobsohn, Berlin, 
Linienstr. 126, berühmt durch 
langjährige Lieferung an Mitglieder von 
Lehrer-, Krieger-, Post-, Militär- 
BeW u. Beamten-Bereinen
Marke.

5ü.Mrk.

1 Maurerpolier u. 
90 Maurergesellen 
finden dauernde Beschäftigung bei hohem 
Lohn. — Menage auf der Baustelle. 
Meldungen an

M. «Heikes Baugeschäft, 
_______________Mrotschen.________  

Pützditeckilk.
Eine äußerst tüchtige, gewandte Direc- 

trice, die den feinen und mittleren Putz 
chic arbeitet, der polnischen Sprache voll­
ständig mächtig ist, suche bei hohem Ge­
halt und vollständig freier Station. 
Stellung dauernd und angenehm. Den 
Meldungen bitte Zeugnißabschriften, Ge- 
haltsansprüche und Photographie beizu- 
fügcn. J. Harris, Briesen Wpr.s

Aöonnemcnts-Emlll-uns auf das 3. Ouartal 1897.
Nur 2 Mark 23 Pf. vierteljährlich 

kostet das 6 Mal wöchentlich in großem Formate erscheinende 

Alemeler Dampfboot 
„Memeler und Grenz-Zeitung".

(49. Jahrgang.)
Das „Memeler Dampfboot" ist das weitverbreitetste Blatt in Stadt 

und Kreis Memel.
Neben der täglichen Beilage bieten wir auch in Zukunft eine gediegene 

„Sonntags - Beilage", ferner die jeden Mittwoch beigegebene „Jünstrirte 
Lesehalle" und die monatlich zwei Mal erscheinende „Jünstrirte Landwirth- 
schaftliche Beilage".

Durch die Telephonverbindung Berlin - Memel, die wir in aus­
giebigster Weise benutzen, sind wir in der Lage, unsern Lesern täglich eine so 
große Zahl von Drahtnachrichten zukommen zu lassen, daß wir an Schnelligkeit 
der Berichterstattung fast alle anderen Provinzialblätter übertreffen können.

Zur Jnsertion empfiehlt sich das „Memeler Dampfboot" in ganz 
besonderem Maaße, zumal es auch von sämmtlichen Behörden der Stadt und 
des Kreises Memel, sowie von vielen amtlichen Stellen der angrenzenden Kreise 
und der Provinz als Publikationsorgan benutzt wird.

Bestellungen auf das „Memeler Dampfboot" nehmen alle Kaiserlichen 
Postanstalten entgegen.

Wir bitten um rechtzeitiges und zahlreiches Abonnement. 

Memel, im Juni 1897.

Verlag und Expedition des Memeler Dampfboots.
F. W. Siebert.

JS _ —W Endstation der Eisenbahn Schivelbein-Kflfl Polzin, sehr starke Mineralquellen
■eiMWi w und Moorbäder, kohlensaure
Stahl-Soolbäder nach Lipperts Methode, Massage auch nach Thüre Brandt. 
Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, akuter Gicht, Nerven- und Frauen­
leiden. 6 Kurhäuser, Luftkurort Louisenbad, 6 Aerzte. Saison vom 1. Mai 
bis 30. September, im Kaiserbade auch Winters. Billige Preise. Auskunft 
Badeverwaltung in Polzin, „Tourist“ und Carl Rieseis 
Reisekontor in Berlin.

Einladung zum MU" Abonnement TBI auf die

^Werder-Zeitung. A
Dieselbe erscheint in Tiegenhof wöchentlich 3mal, und zwar Mon­

tag, Mittwoch und Freitag Abends.
Sie bringt eine genaue vollständige Uebersicht über die politische Lage, 

berücksichtigt alle Vorgänge in der Provinz, im Kreise, bietet das Interessanteste 
aus der Literatur, Wissenschaft, Landwirthschaft rc. und widmet den Deich­
verhältnissen ihre besondere Aufmerksamkeit. Freitag wird ein 

illustrirtes Journal
beigcfüqt. Für ein gutes Feuilleton ist stets Sorge getragen.

Der AbonnementspreiS beträgt vierteljährlich 1 Mk., durch die 
Post bezogen 1,25 Mk. Jnsertionsgebühren werden für die Corpuszeilc 
oder deren Raum mit 10 Pfennig berechnet.

Die Expedition der „Werder-Zeitung". 
Tiegenhof, Roßgarten 29.

hat, diese Persönlichkeit erst aufzusuchen," war die 
ruhige Entgegnung des jungen Gelehrten, welche 
die Ueberraschung seines Gegenübers noch steigerte. 
Nach einer kurzen Weile, während ihn der Freund 
sprachlos anblickte, setzte er hinzu:

„Aber hier ist die Grenze, die ich in Bezug auf 
meine Mittheilungen leider nicht überschreiten darf. 
Also frage mich nicht, lieber Egon, denn selbst dem 
besten Freunde müßte ich weitere Auskunft ver­
weigern."

„Höre, Lothar!" meinte der Blondbärtige kopf­
schüttelnd, „ich fürchte, daß Dir eine von Deinen 
überschwänglich moralischen Ideen, bis zu denen ein 
gewöhnlicher Sterblicher, wie ich, sich nicht auf- 
zuschwingen vermag, einen bösen Streich spielen 
wird. Ein Glückskind, das plötzlich in die Lage 
versetzt ist, seinen heißesten Wünschen Gewährung 
zu verschaffen und das sich nun dessen ungeachtet 
berufen fühlt, wie ein Diogenes mit der Laterne 
nach einem Menschen auszuspähen, der so gefällig 
ist, ihm die Last der Goldsäcke abzunehmen! — Ob 
es nicht besser wäre, Du sagtest mir Alles, so lange 
es noch Zeit ist. Dich vor den Folgen einer allzu 
tugendhaften Großmuth zu bewahren? — Nein?! 
— <— Nun gut, so muß ich schweigen und Dir die 
völlige Freiheit Deiner Handlungen während unseres 
Beisammenseins zusichern, bis es Deine Gewissen­
haftigkeit Dir erlaubt, den Schleier vom Bilde zu 
Sais selbst zu heben." —

„Verzeihe!" erwiderte Doctor Welling, indem er 
dem Freunde die Hand bot. „Ich wiederhole, daß 
es nicht meine eigenen Geheimnisse sind, die ich Dir 
verbergen muß, sondern daß mich Rücksichten 
Dritte zur Verschwiegenheit zwingen."

„Ich gebe mich ja zufrieden. Thue, was Du 
nicht lassen kannst!"

Mit diesen Worten beschloß Egon von Volke 
das Zwiegespräch, da der Kutscher zum Aufbruche 
mahnte.

Auch nach der Ankunft in G.................. . dem
reizvollen Endpunkte ihrer Fahrt, wurde die be­
sprochene Angelegenheit nicht mehr berührt.

Dort mietheten die Reisenden für die nächste 
Zeit eine der hübschen Privatwohnungen, welche in 
dem vielbesuchten Marktflecken zur Aufnahme von 
Sommergästen eingerichtet sind, und verbrachten den 
Rest des Abends bei einem guten Glase Bier. —

Schon am frühesten Morgen stand Lothar auf 
dem Balkon des bezogenen Landhauses.

Hier bietet sich ihm ein entzückender Anblick. 
Die zackigen Berghäupter werden von den Purpur- 
gluthen der aufgehenden Sonne überfluthet, während 
stellenweise noch einige Nebelschichten an den massiven 
Felswänden oder den grün schattirten Abhängen 
haften.

Das weite lachende Thal mit seinem bunten 
Teppiche der üppigsten Vegetation und zahlreichen 
auf demselben yerstreuten Heuhüttchen ist rings um­

schlossen durch himmelansteigende Bergriesen und 
selbst Theile von Schnecfirnen in ihrer ewig weiß 
bleibenden Hülle lassen sich zwischen dem Gewölke 
erkennen. Friedliche Stille breitet sich über die in 
ihr Prachtgewand gekleidete majestätische Natur und 
die sonst so rastlosen Menschen, deren innere Stimmung 
häufig mit der ruhigen Erhabenheit ihrer Umgebung 
nicht im Einklänge steht, sind zur Zeit noch größten- 
theils im tiefen Schlummer befangen.

Lothar hatte sich eines solchen in der verflossenen 
Nacht nicht zu erfreuen gehabt, denn die Erwartung 
des kommenden Tages, der ihm vielleicht eine hoch­
wichtige Entscheidung bringen sollte, verscheuchte den 
Schlaf von seinem Lager. Erst unter dem ge­
waltigen Zauber der Scenerie athmete die beklemmte 
Brust des begeisterten Naturfreundes wieder auf 
und sog die kühle, würzige Morgenlust in vcllen 
Zügen ein. Als er nach einiger Zeit in sein Gemach 
zurückkehrte, hatte sich der auf seinem Gemüthe 
lastende Schleier gelüftet, gleich jenen Wolkengebilden, 
welche angesichts der himmlischen Leuchte nicht Stand 
halten konnten. —

Ein Brief, den er seiner Schreibmappe entnahm, 
beschäftigte bald darauf den jungen Gelehrten voll­
ständig. Oftmals hatte er diese Blätter schon ge­
lesen, aber heute — so meinte er — würde es sich 
herausstellen, ob sie einen gestaltenden Einfluß auf 
sein ganzes zukünftiges Leben ausüben sollten. Sie 
gaben die Veranlassung zu seiner Reise, denn ihr 
Verfasser war der Seelsorger dieses Ortes, und erst 
im persönlichen Verkehr mit ihm hoffte Doctor 
Wclling die erforderlichen weiteren Aufschlüsse zu er­
langen.

Als er mit seinem Freunde um die Mittagszeit 
in einem der einfachen aber vorzüglichen Gasthäuser 
des Gebirgsflcckens zusammentraf, bemerkte dieser 
sofort, daß dem Reisegenossen etwas recht Un­
angenehmes begegnet sein müsse. Er nahm aber 
infolge des gestrigen Gesprächs Abstand, nach dem 
Grunde der Verstimmung zu forschen, bis Lothar 
selbst auf dieses Thema einlenkte.

Egon hatte mitgetheilt, daß er im Laufe des 
Vormittags mit einigen Touristen Bekanntschaft 
gemacht habe, welche einen sehr lohnenden Ausflug 
nach Tyrol unternehmen wollten. Die Betheiligung 
an demselben sei ihm nahe gelegt worden. Er habe 
jedoch für sich allein keine Zusage ertheilen können.

„Nimm es mir nicht übel", entgegntte Doktor 
Welling, „wenn ich Dir rathe, Dich anzuschließen, 
obwohl ich selbst darauf verzichten muß. Leider 
sind meine Hoffnungen auf eine rasche Erledigung 
der seit Wochen mich in fieberhafter Spannung er­
haltenden Angelegenheit vernichtet. Ein unglücklicher 
Zufall hat es gefügt, daß der hiesige Geistliche, Herr 
Pfarrer Rübinger, eine Reise nach Italien unter­
nehmen mußte, von der er erst nach Monaten zu- 
rückkrhren wird. Sein derzeitiger Vertreter kann 
mir die Aufschlüsse, welche ich von jenem erlangt 

hätte, nicht gewähren und wie ich ohne sie zurecht 
kommen soll, ist vorläufig gar nicht abzusehen. 
Jedenfalls werden mich die unvermeidlich gewordenen 
selbstständigen Erhebungen vollständig in Anspruch 
nehmen."

„Dann würde Dir allerdings meine Anwesenheit 
eher hinderlich als erwünscht sein und es ist wohl 
das Beste, wenn ich die Herren begleite", versetzte 
Egon. „Aber auch nach meiner Rückkehr werde ich 
Dich von wichtigen Geschäften nicht abhalten, falls 
sie bis dahin nicht glücklich abgewickelt sind."

Lothar versicherte, daß ihm der Freund durch 
die Ausführung dieser Absicht peinlicher Bedenken 
wegen seiner nothgedrungenen Absonderung über- 
hebe und somit seine keineswegs beneidcnswerthe 
Lage erleichtere.

So verreiste also Egon noch am gleichen Tage 
und Doktor Welling benutzte die Zeit der Trennung 
in angegebener Weise. Die ihm zu Gebote stehen­
den Anhaltspunkte erwiesen sich aber bei den von 
Ort zu Ort angestellten Nachforschungen leider als 
ungenügende.

' Die großartigsten Landschaftsbilder, deren Reize 
sonst den hierfür besonders empfänglichen, einsamen 
Wanderer ausschließlich beschäftigt hätten, konnten 
ihn untr so ungünstigen Umständen nicht ganz be­
friedigen. Auch war er bestrebt, d m Zusammen­
treffen mit Städtern möglichst auszuweichen. Erst 
am vierten Tage seiner Streifzüge ließ sich eine 
Berührung mit solchen nicht mehr vermeiden.

An einem jener herrlichen Seen rastend, an wel­
chen das bairische Hochland so reich ist, bestellte er 
s-in Mittagsmahl im romantisch gelegenen dortigen 
Wirthshause. Das ziemlich enge Wasserbecken d:s 
tiefgrünen Bergsees ist von den mächtigsten Gebirgs- 
hängen und schroffsten, bis über die Wolken reichen­
den Steinwänden umgeben. Namentlich die Mitte 
des stillen Gewäffers bietet einen imposanten Aus­
blick selbst bis in die Regionen des ewigen Schnees.

Nicht lange widerstand Lothar dem verlockenden 
Schaukeln der am Gestade befestigten Nachen. Auf 
die Beihülfe eines Schiffers Verzicht leistend, hand­
habte er die Ruder des etwas schwerfälligen Kahnes 
mit Gewandtheit. Nicht das Gleiche ließ sich aber 
von den Insassen desjenigen Fahrzeuges behaupten, 
welches außer dem seinigen das einzige zur Zeit 
benutzte war. In diesem Schifflein. das Lothars 
Kurs kreuzte, befanden sich drei Damen. Den nied­
lichen Händen der jüngsten, einer hübschen Blondine, 
war zuerst das eine Ruder entglitten und im unge­
schickten Haschen nach demselben büßte sie auch das 
zweite ein. Das Fahrzeug war nun dem Wellen- 
spiele preisgegeben. Die kleine Uebkrmüthige schien 
durch dieses Abenteuer eher belustigt als geängstigt 
zu werden. Als sie sich aber in tollkühner Weise 
über den Rand des Kahnes beugte, und ihre ver- 
geblichen Anstrengungen fortsetzte, stieß die älteste 
von den drei Damen einen Schreckensruf aus, wo­

durch sich Doktor Welling zur schleunigen Hilfe­
leistung veranlaßt sah.

DaS Fräulein nahm die von ihm bald einge­
holten Ruder, die er mit höflichem Gruße über­
reichte, etwas verlegen in Empfang, während die 
andern verbindlichst dankten.

Da man den Fremden bald darauf in dem 
Sommerhäuschen servirte, in welchem auch Lothar 
Platz genommen hatte, konnte er sich einem Ge­
spräch nicht entziehen. Die kleine Gesellschaft, die 
offenbar den höheren Kreisen angehörte, bestand aus 
einer würdigen, etwa siebzigjährigen Matrone, der 
Großmutter, ihrer Tochter, einer stattlichen hübschen 
Dame in den mittleren Jahren, und ihrer Enkelin, 
jener hübschen Blondine, der Lebenslust und Muth­
wille aus den schelmischen Augen sprühten. Die 
Damen logirten ebenfalls in G...............und zwar
in dem Gasthofe, in welchem Lothar und Egon am 
ersten Tage gespeist hatten.

Der junge Gelehrte blieb nicht lange darüber 
im Zweifel, wen er vor sich sah, denn als er sich 
nach längerer Unterhaltung zum Aufbruche rüsten 
wollte, wurde ihm ein Anerbieten gemacht, das zur 
gegenseitigen Vorstellung führte.

Im Wagen der Damen war der vierte Platz 
noch frei, und da diese sich ihm für den geleisteten 
Dienst verpflichtet fühlten, schlugen sie dem zu Fuß 

Gekommenen vor, hiervon Gebrauch zu machen; er 
willigte ein.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* Bon einer Verwerthung der Röntgen- 

strahlen sür die Zollr«v siou verspricht man sich n 
Frankreich große Dinge. Der @?netaldit«c or Oe« Zoll- 
wesens operirt mit einem Apparat zur Durchi-uchnn g, 
der einem riesigen Operngucker glicht, etwa zwai zig 
Kilogramm schwer ist und aus emtm G. stell rubt, wie 
die schwarze Camera der Phwgrophen. D'ejcr Opertt-» 
guckrr endet statt mit Vergrößerungsgläsern mir fluores- 
ctrknden Takln, wie die, welche zu den Experimenten 
der X-Strahlen dienet. Man stellt den Gegenstand 
der Prüsung zwischen das gewöhnliche Licht der 
X-Strahlen unddiesen Opcrngucker. undman sieht alsbald, 
waS der Gegenstand enthält. Pallau, bat nur Hili- der 
Strahlen den Inhalt einer Cigarre» k.steund die Polsterung 
eines Lehnstuhls genau wahr..ehmen können und 
freut sich jür das Publikum wie sür st Ine Unter­
gebenen über die Entdeckung, die dem einen viele 
Plackereien und dem anderen viele Vorwürse bei der 
Untersuchung der Gepäcks ersparen werde. Ob die 
Dinge so glatt adlauien, wie die Schwärmer heute 
sogen, ist wieder eine andere Frage. Vorläufig lassen 
die Pariser ihrer Genugthuung darüber, daß die Zeit 
nahe, wo die Ok>ro> Wannen nicht m<br in den seinen 
Gemüsen hcrumwühlen und die Obstkörbe nicht mehr 
rohen Händen preisgegegen sind, vollen Laus. — 
Wird man wohl in einem großen Koffer ein Päckchen 
zusammcngelegler wrrihvoller Spitzen unterscheiden 
können von einer Rolle Band?


